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Halle, Mittwoch den 5. Februar. Mit Beilagen.) 1879.

Telegraphiſche Depeſchen

Vonn, d. 3. Februar. Der „Bonner Zeitung“ zu-
folge hat der akademiſche Senat dem Landtagsmitgliede

Profeſſor Naſſe ſeinen Dank für die Abwehr der
im Abgeordnetenhauſe gegen die Univerſität Bonn er-
hobenen Angriffe ausgeſprochen.

Karlsruhe, d. 3. Februar. Die zweite Kammer
genehmigte die Grenzregulirung mit der Schweiz
e Konſtanz, vorbehaltlich der Genehmigung des Deutſchen
eichs.

Wien, d. 3. Februar. Die heutige erſte General
verſammlung der öſterreichiſchungariſchen Bank war nicht
beſchlußfähig, da von 135 angemeldeten Aktionären nur
87 erſchienen waren, während zur Beſchlußfaſſung 100
nothwendig ſind. Es wird deshalb in den nächſten Tagen
eine neue Verſammlung ausgeſchrieben werden.

Wien, d. 3. Februar. Wie verlautet, beabſichtigt
der Kriegsminiſter, dem Sultan ein neues Statut für die
Organiſation des türkiſchen Generalſtabes vorzulegen.

Peſth, d. 3. Februar. Jn der Conferenz der libe
ralen Partei erklärte der Miniſterpräſident Tisza unter
Hinweis auf ſeine frühere Aeußerung, er werde ſelbſt die
Frage des Berliner Vertrages im Hauſe anregen, ſo
bald das öſterreichiſche Herrenhaus über dieſelbe ſchlüſſig
geworden ſei.

Paris, d. 3. Februar. (M. 3.) Grévy beauftragte
Waddington mit der Bildung des neuen Cabinets.
Dieſe Wahl ſollte hauptſächlich das Ausland überzeugen,
daß die neue Regierung denſelben friedfertigen und ge
mäßigten Tendenzen huldigen werde wie die bisherige
indeß zweifelt man noch, ob es Waddington gelingen wird,
den Auftrag auszuführen. Jedenfalls würde alsdann Léon
Say ſich zurückziehen, was immerhin kein geringer Verluſt
wäre. Dieſe Miniſterkriſis wirkt ſchon jetzt, nach dem
Rauſche der letzten Tage, ſehr ernüchternd und entfeſſelt
alle Gelüſte, die ſich vor der Autorität Dufaure's ge
beugt hatten.

Paris, den 3. Februar. (N. 3.) Der Präſident
der Republik hat ſoeben den Elyſéepalaſt bezogen
und wird daſelbſt Nachmittags die Botſchafter in Privat
audienz empfangen. Die Nachricht, daß der Miniſter des
Auswärtigen, Waddington, mit der Neubildung des
Kabinets beauftragt iſt, hat natürlich in den diplomatiſchen
Kreiſen große Befriedigung erregt. Wie ich höre, hofft
Waddington noch heute die Neubildung des Kabinets zu
vollenden, in welches die Mehrzahl der bisherigen Miniſter
übertritt.

Paris, den 3. Februar. Bei den geſtern ſtattge-
habten 12 Erſatzwahlen zur Deputirtenkammer ſind, ſoweit
bis jetzt bekannt, 3 Republikaner und 2 Konſervative ge

wählt worden, in zwei Wahlbezirken ſind Stichwahlen
nothwendig. Baron Reille (konſ.) und Granier de Caſſagnac
(Bonapartiſt), deren Wahl für ungiltig erklärt worden war,
wurden wiedergewählt. Ueber das Ergebniß der Wahl-
kandidatur Fourtou's und des Grafen de Mun iſt noch
nichts bekannt.

Paris, d. 3. Februar. Nach dem nunmehr voll
ſtändig vorliegenden Reſultate wurden bei den geſtern ſtatt-
gehabten 12 Erſatzwahlen zur Deputirtenkammer 7
Republikaner und 3 Conſervative gewählt in zwei Wahl
bezirken ſind Stichwahlen erforderlich. Fourtou wurde
wiedergewählt Graf de Mun unterlegen.

aris, d. 3. Februar. (Poſt.) Da die Auffaſſung
der deutſchen Regierung dahin geht, daß die diplomatiſchen
und offiziellen Beziehungen zu Frankreich durch den Prä-
ſidentenwechſel keinen Augenblick unterbrochen worden ſind,
ſo findet eine Ueberreichung neuer Kreditive nicht ſtatt.
Damit iſt der Grundſatz feſtgehalten, daß die diplomatiſchen
Vertreter bei der Republik und nicht bei dem jeweiligen
Präſidenten beglaubigt ſind. Fürſt Hohenlohe macht heute
Nachmittag dem Präſidenten Gréèvy einen offiziellen Be
ſuch, nachdem dieſer ſchon geſtern Abend das Elyſée be
zogen hat. Die Beauftragung Waddingtons mit der
Neubildung des Kabinets macht den beſten Eindruck.

Paris, d. 2. Februar. (Poſt.) Die fremden Bot-
ſchafter, auch Fürſt Hohenlohe, haben dem Herzog von
Magenta in ſeiner Privatwohnung Beſuche abgeſtattet.
Derſelbe ſchien durch dieſe Aufmerkſamkeit ſehr angenehm
berührt und ſichtlich befriedigt darüber zu ſein, daß er den
Laſten der Politik enthoben ſei.

Kopenhagen d. 3. Februar. Die „National Ti
dende“ meldet, der Regierung ſei aus Wien eine Be
ſtätigung der Nachricht von dem öſterreichiſch deutſchen
Uebereinkommen bezüglich des Artikels 5 des Prager
Friedens zugegangen. Da die Rechte bei den Wahlen
zum Folkething mehrere Sitze der Linken gewonnen hat,
zieht die Linke die Prüfung und Giltigkeitserklärung
mehrerer Wahlen in die Länge. Für den Fall der Fort
dauer eines derartigen Verhaltens der Linken gilt eine
nochmalige Auflöſung des Folkething für nicht unwahr
ſcheinlich.

Petersburg, d. 3. Februar. Die „Agence ruſſe“
will wiſſen, die Uebergabe von Spuz, Zabljak und Podgoritza
an die Montenegriner ſeitens der Pforte würde am 8. d.
Mts. erfolgen, alsdann würden auch die Montenegriner
das von ihnen beſetzte türkiſche Gebiet räumen.

London, d. 3. Februar. Gladſtone hat an die libe
rale Partei in Midlothian eine Zuſchrift gerichtet, in welcher
er erklärt, daß er die ihm angebotene Candidatur für
die nächſte Parlamentswahl in der Grafſchaft annehme.
Er werde hierzu durch die außergewöhnlichen Umſtände in

der politiſchen Lage bewogen, da es ſich bei der nächſten
Wahl um die ernſte Frage handle, ob das Land wünſche,
daß die gegenwärtige innere und auswärtige Politik der
Miniſter fortdaure.

Die Peſt.
Wien, d. 3. Februar. Wie der „Polit. Korreſp.“

aus Konſtantinopel vom 3. d. gemeldet wird, würde die
Pforte auf Anregung des deutſchen Botſchafters den von
den anderen Regierungen ergriffenen Vorſichtsmaßregeln
gegen die Einſchleppung der Peſt beitreten. Zunächſt habe
die Pforte dem deutſchen Botſchafter, deſſen Schritten ſich
der öſterreichiſche Botſchafter anſchloß, die Errichtung von
Quarant äneanſtalten zugeſagt. Der Geſundheitszuſtand
in Konſtantinopel iſt ein normaler.

Petersburg, d. 3. Februar. Die in verſchiedenen
Zeitungen verbreitete Nachricht, wonach ein aus Wetljanka
Gekommener in Serpuchow erkrankt ſein ſoll, wird von
glaubwürdigſter Seite für unbegründet erklärt.

Afghaniſcher Krieg.
London, d. 3. Febr. Die „Times“ meldet aus Jel-

lalabad vom 31. Jan., Jakub Khan habe in ſeiner dem
Major Cavagnari zugegangenen Antwort die britiſchen
Forderungen entſchieden abgelehnt und erklärt, er ſei ent-
ſchloſſen, dem Befehle Schir Ali's, Kabul zu vertheidigen,
nachzukommen. Vali Mohamed ſei in Hazarpir ange-
kommen und habe dem Vernehmen nach die Unterſtützung
der engliſchen Regierung nachgeſucht um eventuell den
Thron von Afghaniſtan beſteigen zu können.

Zur Frage der Belohnung treuer Dienſte
im Arbeiterſtande

veröffentlicht pr. Max Baur in der „N. M. Z3.“ als
„Beitrag zur ſocialen Frage“ einen Artikel, worin er Fol-
gendes ausführt:

Jm Landes-Oeconomie-Collegium wurde kürzlich von
Geh Reg.-Rath Settegaſt ein Antrag betreffend die
Stiftung eines Arbeiter-Ehrenzeichens geſtellt.
Jn den Motiven ward vorerſt auf den Zweck hingewieſen,
der im Allgemeinen mit der Stiftung von Orden und
Ehrenzeichen verfolgt wird durch ihre Verleihung außer
gewöhnliche Verdienſte der einen oder andern Art öffent-
lich anzuerkennen. Wenn auch die Bravheit und Treue
den Lohn in ſich ſelbſt tragen, ſo darf doch das Publicum
auf dieſe Art landesherrlichen Wohlwollens um ſo befrie-
digter blicken, als es aus ihnen die Ueberzeugung gewinnt,
daß jeder Staatsangehörige welches auch ſeine Lebens-
ſtellung ſei und welchem Stande er auch angehöre, in
ſeinem Wirkungskreiſe Gelegenheit findet, ſich durch her
vorragende Handlungen die Anerkennung von höchſter

17 Der Schloßherr von Steinhauſen.
Erzählung von Emma Handen.

(Fortſetzung.)
Sie dachte, daß das Schickſal, nicht er, ſie von dieſer

Stätte vertrieben, er hatte ja nur genommen, was durch die
Geburt ſein war und ſeine Hand war es geweſen, die ihr
heute dieſe Thür wieder geöffnet hatte, die ſie auf ewig
verſchloſſen wähnte. Und hier an dieſer Stelle hatte ſie
einſt, in kindiſchem Trotz, ihn ſchwer gekränkt.
vergeſſen? Nein, vergeſſen konnte er es nicht haben, ehe
ſie geſühnt. Hatte ſie nicht ſeine Wunden gepflegt, ihm
den Arm, vielleicht das Leben, durch rechtzeitige Hilfe ge-
rettet? Das war Chriſtenpflicht, auch dem Feind gegenüber,
geſühnt hatte ſie erſt durch die Bitte um Verzeihung. Sie
fühlte es, daß noch etwas Trennendes zwiſchen ihnen war,
trotz jener Kataſtrophe, die einſt die feindlichen Geſchwiſter-
kinder wieder zuſammengeführt hatte, und daß dies Trennende
nur durch ſie beſeitigt werden konnte. Die ſtolze Comteſſe,
die einſt nicht einmal die Möglichkeit anerkannt, daß ſie irgend
einem Weſen gegenüber eine Schuld tragen könne, fühlte ſich
heute ſchuldig gegenüber dem Manne, dem ihre Hand Gutes
gethan hatte. Von einem unwillkürlichen Jmpulſe getrieben,
ſtreckte ſie ihm die Hand entgegen und ſagte:

„Herr Graf, an dieſe Stelle habe ich Sie einſt als Kind
tief verletzt, ich weiß es heut, können Sie mir verzeihen, wenn
ich Sie, nach langen Jahren erſt, hier um Verzeihung bitte

Die blauen Kinderaugen ſahen ſo bittend zu ihm empor,
was hätte er nicht vergeben unter dieſem Blick! Und derſelbe
drang tiefer als ſie ahnte. Er nahm ihre Hand und bedeckte
ſie mit leidenſchaftlichen Küſſen, die Brücke war gefunden von
zwei ſuchenden Menſchenkindern.

„Comteſſe,“ erwiderte er, „Sie haben mich tiefer, un-
heilbarer einſt verwundet, als es jedweder Andere vermocht
hätte, denn, das Kind ſuchend, das einſt in der Schloßkapelle
in meinem Arm geruht, ſtand ich hier; ich fand das Kind
nicht, ich fand das ſtolze Schloßfräulein.“

Hatte er es

„Und können Sie mir heut verzeihen?“
„Nur Jhnen, Comteſſe, kann ich verzeihen, da unver

geſſen bis zur heutigen Stunde das Bild eines holden Kindes
in meinem Herzen gelebt hat.“

Ein glühendes Roth färbte ihre Wangen, ihre Hand
zuckte in der ſeinen, die ſie vergebens zu befreien ſuchte, denn
ſie ſah mit klarem Frauenblick, was ihr die nächſte Minute
bringen mußte.

„Comteſſe,“ begann er von Neuem, „Steinhauſen war
die Heimath ihrer Kindheit, o ſehen Sie es auch für die
Zukunft als ſolche an; ich habe Sie einſt aus dem Schloß
vertrieben, geſtatten Sie mir, Sie wieder in daſſelbe zu
führen, laſſen Sie mir dieſe Hand für's Leben.“

So ſtanden endlich vereint die Kinder zweier Brüder
nach langer, unſeliger Trennung. Zwei Paare ſchauten von
Himmelshöhen auf ſie nieder, zwei Paare, ſo verſchieden an
Charakter wie an Schickſal. Die eine Frau hatte den Gatten
geſucht, der ihr hienieden nie die Stellung gegeben, die er
ihr am Altar eingeräumt, und hatte mit den erkaltenden
Mutterhänden ihr Kind nicht ſchützen können vor Fremden,
die viel am Grafenſohn gefrevelt. Jetzt konnte ſie von
Himmelshöhen ruhig niederſchauen, ihr Kind hatte die rechte
Hand gefunden. Der andern Mutter brach das Herz über
des Gatten Härte, und auch ihr Kind ging manchen Ver
irrungen entgegen als ſie es nicht mehr mit treuer Mutter
liebe durch das Labyrinth des Erdenlebens leiten konnte.
Aber ihre Tochter hatte längſt den Anker gefunden, an dem
ſie feſtgehalten im Sturm des Schickſals.

Noch hatte indeß die Stunde ewiger Vereinigung für's
Erdenleben dieſem Paare nicht geſchlagen noch kam kein un
bedingtes Ja von den Lippen dieſes jungen Mädchens.

„Reginald,“ begann ſie, ſie konnte ſich nicht mehr zu dem
fremden „Herr Graf“ entſchließen, „er muß in dieſer Stunde
Offenheit und Wahrheit zwiſchen uns herrſchen noch kann
ich nicht die Jhrige werden, denn ich weiß nicht, ob ich Jhnen
vertrauen darf. Es ſind die Kindheitserinnerungen, die heut
in mir wach geworden ſind, und zu denen gehört auch der

Augenblick, wo Sie drohend einſt an dieſer Stelle vor mir
ſtanden.“

„Sie haben es alſo geglaubt, Comteſſe, und ſcheinen es
noch zu glauben; ich ſchwieg damals, weil ich zu ſtolz war,
mich zu vertheidigen, wo man mir nicht geglaubt haben würde.
So ſei es denn heut geſagt: ſo blind war meine Leidenſchaft
nicht, daß ich, ſelbſt auf's Höchſte erregt, vergeſſen hätte, wer
vor mir ſtand. Aber nicht Graf Kuniberts, meines Guts-
herrn Tochter ſah ich in Jhnen, ſondern ein zartes, ſchwaches,
unbeſchütztes Kind, das für meinen Zorn und meine Wuth
in ſeiner Schutzloſigkeit unerreichbar war.“

„Jch werde es vergeſſen, wenn ich überhaupt erſt volles
Vertrauen zu Jhnen gewonnen habe. Wir ſind zu lange
feindſelig getrennt durch das Leben gegangen, als daß Ein
Augenblick eine elfjährige Trennung ausgleichen könnte. Noch
habe ich nicht die Einwilligung meines Vormunds und ich
kann es Jhnen nicht verhehlen, Reginald, ich glaube nicht,
daß ich dieſelbe ſchon jetzt erhielte. Es gab eine Zeit, wo
eine heftige Scene und eine Feindſchaft für immer die Folge
geweſen wäre, wenn mein Vormund ſich ſo in meine perſön-
lichen Angelegenheiten gemiſcht hätte. Jetzt habe ich ihn achten
gelernt, nachdem ich die Schule des Lebens an der Hand
einer liebenden Mutter durchgemacht ich fühle, daß ich uner-
fahren bin und einer liebenden Hand bedarf, etwas, das ich
vor einem Jahre, als ich fort ging, noch nicht fühlte. Denken
Sie zurück an das letzte Jahr und fragen Sie ſich aufrichtig,
ob hier Alles ſo war, wie es ſein ſollte und ſein mußte, da-
mit ein Weib vertrauend das eigene Geſchick an das Jhre
kette. Noch ſind Sie nur als Herr hier aufgetreten, noch
fürchtet man Sie nur, und darum ſind die Steinhauſener in
dieſer Furcht nicht glücklich. Bauen Sie erſt das Glück Derer,
deren Schickſal in Jhre Hand gelegt ward, als Sie die Herr-
ſchaft hier antraten und verwandeln Sie die Furcht in Liebe.“

(Fortſetzung folgt.)



Stelle im Staate her zu ſichern! Dieſe tief in unſer
ſociales Leben einſchneidende Wirkſamkeit der landesfürſt-
lichen Stiftungen von Ehrenzeichen im Princip zweifellos
parteilos geregelt ließ ſchon lange eine Lücke er
ſcheinen, wonach einer beſtimmten Kategorie Staatsange
höriger die Anwartſchaft, die Erreichung ſolcher Auszeich
nungen ſehr erſchwert, ja unmöglich ſchien. Es ſteht nqmlich
feſt, daß bis jetzt äußere Auszeichnungen ſolcher Per-
ſonen, die dem Arbeiterſtande angehören, nur in äußerſt
ſeltenen Fällen verliehen worden ſind, weil die bisherigen
Stiftungsregeln für und Ehrenzeichen auf die
Eigenart der im Arbeiterberuf ſich geltend machenden Ver
dienſte nicht berechnet ſind!

Grade der Arbeit aber, der Grundlage aller Cultur,
iſt höchſte Achtung zu zollen. Wenn die beſcheidene Thä-
tigkeit eines einfachen Arbeiters die Ausſicht verſchließt,
mit den in andern Berufscrten treu Strebenden und Her-
vorragenden zu wetteifern, ſo verdrießt, erbittert und
kränkt das. Ein aufmerkſamer, durch Wohlwollen und
Menſchenkenntniß geſchärfter Blick eines mit den Verhält
niſſen Vertrauten wird grade im Arbeiterſtande bald und
oft Vorzüge, Tugenden und Handlungen entdecken, die
innerhalb der begrenzten Sphäre doch an das Preiswür
digſte heranreichen, das anderen, bevorzugteren Claſſen
Baſis für eine öffentliche Anerkennung wird und iſt.
Anhänglichkeit und dieſe ſeltene und nicht genug zu ehrende
Treue und Pietät des Arbeiters für den Dienſtherrn ſind
z. B. die erſten ſolcher Arbeiter-Tugenden. Es genügt
nicht, daß die Dankbarkeit, die Humanität, das Jntereſſe
für beſonders opferfähige und opferwillige, bewährte Dienſte
dieſe redlich und anerkennend belohnt es iſt hier ein
höheres ſtaatliches Jntereſſe geboten. Wird ein rühm-
liches Beiſpiel, das ſtaatliche Anerkennung findet, nicht
immer treues Beharren Anderer in derſelben Dienſtſtelle
Energie und Ehrgeiz nach ſich ziehen? Es wird der ge
ſammten Wirthſchaft des Volkes eine feſte Baſis gegeben,
an deren Mangel wir heute kranken die günſtige Rückwir-
kung auf das Nationalwohl iſt unzweifelhaft. Der Staat hat
unbedingt auf gute und praktiſche Mittel zu ſinnen, die nicht
nur einer thörichten Eitelkeit Vorſchub leiſten, ſondern die edlen
und werkthätigen Keime ſelbſtloſer Hingabe an den Be
ruf zu pflegen und dem guten Geiſt, aus dem jene ihre
Kraft ſchöpfen, die Wege zu bahnen, die Hütten zu
bauen!!

Es dürfte ſich empfehlen, die zu ſolchem Zweck be-
ſtimmten öffentlichen Auszeichnungen nicht etwa auf das
Geſinde zu beſchränken, ſie vielmehr auch dem freien, con-
traktlich nicht gebundenen Arbeiter ja ſelbſt dem weib-
lichen Geſchlecht zu Theil werden zu laſſen.

Unſer Sinnen und Mühen muß darüber kann
nirgends ein Zweifel walten der umfaſſenden Kultur
aufgabe zugewandt bleiben, Mittel und Wege zu ſuchen,
die Schroffheit und Härte ſozialer Gegenſätze zu mildern,
abzufeilen, auszugleichen und zu verſöhnen. Es wird da
viele Wege nach Rom geben. Aber es wird auch wohl
„unbewußt“ wollen wir einmal ſagen in den einge
ſchlagenen Wegen viel gefehlt. Es wird z. B. in der
großen Frage der Förderung des materiellen Wohls der
Arbeiter die ideelle Seite der Geſichtspunkte gar häufig
anz außer Acht gelaſſen. Das iſt ſehr unrichtig, ſehrfeiſch u glauben, dem Arbeiter ſei ein für alle Mal ein

„Stück Geld“ mehr als ein buntes Bändchen, ein Stückchen
Eiſen oder Bronce auf der Blouſe werth!! Wir beſtreiten
das aus dem Kreiſe der praktiſchen Erfahrungen, die wir
in einer dreißigjährigen, intimen Berührung mit dem
deutſchen Land Arbeiter auf dem grünen Raſen der Natur
gemacht haben! Am grünen Tiſch der Beamten mag man
anderer Anſicht huldigen. Der Tagelöhner, der Holz-
fäller, der Pferdeknecht, der die Rettungsmedaille oder das
eiſerne Kreuz auf der Bruſt trägt, iſt unter zehn Malen
neun Mal der gute Geiſt der Arbeit, Ehrenhaftigkeit,
Ehrlichkeit, des Friedens und der Verſöhnung unter ſeines
Gleichen, und wenn auch der rohe Geſelle neben ihm der
Auszeichnung keinen Reſpekt bezeugt semper

tigen Strichen berührt.
denkenden Arbeiters, der das vergeſſene Wort: „Pietät“
wieder auf ſeine Fahne ſchreibt, unentwegt ſeinem braven
Arbeitsgeber und deſſen Familie treu bleibt dieſer große
und gute Gedanke ſoll durch jene Auszeichnungen ſtaat-
licher Oberhoheit neubelebt, großgezogen und mit in jenen
unvermeidlichen Kampf geführt werden. Herr v. R. hat
richtig betont, daß es eine Unterlaſſungſünde ſei, nicht von
Fall zu Fall reiflich zu erwägen, wie auch nach dieſen Ge
ſichtspunkten dem guten Alten das beſſere Neue orga-
niſch anzupaſſen ſei; er ſprach es aus, daß dem Gewerbe,
der Land wirthſchaft kein opportunerer Antrag kommen
könne. Noch ziere der Vorſehung ſei Dank den
ländlichen Arbeiterſtand ein vorwiegend patriotiſcher und
patriarchaliſcher Zug deutſchen Weſens dieſer ſei
hoch zu halten und zu fördern!

Man wolle nicht verkennen, wie groß allein ſchon die
numeriſche Bedeutung iſt, die in den Söhnen des ländlichen
Arbeiterſtandes zur Armee geht. Dieſe Schule des Le
bens bleibt unbedingt und nachweislich ein Punkt, dem
der Arbeiter nachher ernſte Dankbarkeit zollt. Er wird
immer wieder mit den beſten und edelſten Regungen ſeines
Gefühls daran anknüpfen, wenn er die Freude und Genug-
thuung hat, daß treue und wahrhaft ſelbſtloſe Pflicht
erfüllung im Privatdienſt als eine verdienſtvolle
Leiſtung für die Geſellſchaft anerkannt wird. Dem
Wunſche des Collegiums, daß der Herr Miniſter die Stif-
tung eines Arbeiter-Ehrenzeichens in Erwägung ziehen
möge, iſt mit dem Zuſatze rückhaltslos zu folgen, „daß
dieſe Erwägung rechtbaldigſt zur That werde!“

Deutſches Reich.
Berlin den 3. Februar.

Der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht haben
ſich geſtern Vormittag von den allerhöchſten und höchſten
Herrſchaften wieder verabſchiedet und ſind Nachmittags
12 Uhr, begleitet von der Prinzeſſin Marie von Mei-
ningen, nach Hannover abgereiſt. Dort findet bei den

ſelben morgen ein größerer Ball ſtatt, dem ſich in nächſter
Zeit noch größere Feſtlichkeiten anreihen werden. Erſt
zum Geburtstage des Kaiſers kehren der Prinz und die
Prinzeſſin Albrecht wieder nach Berlin zurück.

Zwiſchen Fürſt Bismarck und Herrn v. Varnbüler
hat ſich, wie die „Schl. Pr.“ ſchreibt, bereits eine fühlbare
Spannung herausgebildet, über deren innere Urſachen die
Anſichten weit auseinandergehen. Man behauptet und
es ſcheint am meiſten die Wahrſcheinlichkeit für ſich zu
haben daß das neueſte Schreiben des Reichskanzlers an
ſeinen bayriſchen Kollegen Herrn von Pfretzſchner betreffend
die Eiſenbahn-Frachttarife nicht den Beifall des Herrn
v. Varnbüler gehabt habe, der ſogar auf Befragen erklärt
hätte, daß es ihm unmöglich ſein würde, in der gewünſchten
kurzen Friſt praktiſche Vorſchläge im Sinne des Fürſten
Bismarck zu formuliren. Dazu kommt nun wohl auch,
daß die Arbeiten der Zolltarif- Kommiſſion für die Ungeduld
des Fürſten Bismarck viel zu langſam vorrücken, ſo langſam
ſogar, daß man ſchon anfängt, es als höchſt zweifelhaft zu
bezeichnen, ob es möglich ſein werde, noch in der bevor-
ſtehenden Reichstagsſeſſion dieſe Fragen vor die Volksver-
tretung zu bringen. Dazu kommt, daß mancherlei Miß-
verſtändniſſe in jüngſter Zeit den Reichskanzler empfindlich
gereizt haben. So war beiſpielsweiſe die Mittheilung der
„Poſt“, Fürſt Bismarck ſei die Annahme oder Ablehnung
des „Maulkorbgeſetzes“ ziemlich gleichgiltig, durchaus nicht
für die Oeffentlichkeit beſtimmt und ſie gelangte nur durch
die mißverſtändliche Auffaſſung eines freikonſervativen Ab
geordneten in dies „freiwillig-gouvernementale“ Organ.
Jetzt ſucht man alſo, ſo gut es eben gehen will, zurück-
zurufen aber der Effekt iſt einmal erzielt. Und das iſt
das Unliebſame.

Unter den auswärts wohnenden Reichstags- Ab-
geordneten erregt es, wie aus hierher gelangten Mit-
theilungen hervorgeht, nicht geringe Verſtimmung, daß
der Reichstag abermals mindeſtens eine Woche lang gleich
zeitig mit dem Abgeordnetenhauſe tagen ſoll. Dieſe Aus-
ſicht dürfte, wie leicht vorauszuſehen iſt, viele Abgeordnete
veranlaſſen, ihre Ankunft in Berlin zu verzögern und es
könnte leicht das in den letzten Jahren mehrfach dageweſene
Schauſpiel der Beſchlußunfähigkeit unmittelbar nach der
Eröffnung der Seſſion ſich wiederholen.

Wie aus den Bekanntmachungen des „Armee-Ver-
ordnungsblattes“ zu erſehen iſt, werden die diesjährigen
Kaiſermanöver vom 1., 2. und 15. Armeecorps ab-
gehalten werden. Ueber Zeit und Ort ſteht die kaiſerliche
Beſtimmung noch aus. Straßburg i. E. wird während
der Manöver von der 57. Jnfanterie-Brigade beſetzt. Jm
Auguſt und September iſt eine großartige ſechswöchent-
liche Belagerungsübung mit Minenkrieg in der Nähe von
Koblenz in Ausſicht genommen.

Wie das „Dresd. Journal“ meldet, hat der bis-
herige dieſſeitige Geſchäftsträger in Dresden, Graf Otto
v. Dönhoff, nach Uebernahme der Geſchäfte der preußiſchen
Geſandtſchaft am ſächſiſchen Hofe ſeitens des neu ernannten
dieſſeitigen Geſandten, Grafen Karl v. Dönhoff,
Dresden verlaſſen und ſich nach Stuttgart begeben, wohin
er in erſtgedachter Eigenſchaft von der dieſſeitigen Re
gierung berufen worden iſt.

Der Vize- Präſident des Staatsminiſteriums Graf
Stolberg-Wernigerode und Gemahlin werden am
13. d. Mts. ihre Salons zu einer großen Aſſemblée
öffnen. Wie verlautet, haben beide Majeſtäten ihr Er
ſcheinen auf derſelben zugeſagt.

Der verſtorbene Oberpräſident der Provinz Branden-
burg, v. Jagow, wurde politiſch bekannt, als ihn nach
dem Sturz der neuen Aera der damalige Miniſterpräſident
v. d. Heydt zuſammen mit Holzbrinck, v. Mühler und
Graf zur Lippe ins Miniſterium nahm. Herr v. Jagow
wurde als Nachfolger des Grafen v. Schwerin Miniſter
des Jnnern, doch konnte er nur vom März bis zum Sept.
des Jahres 1861 ſein Portefeuille feſthalten. Der preußiſche
Geſandte in Paris, v. Bismarck-Schönhauſen, übernahm
an Stelle v. d. Heydt's das Präſidium im Staats-
miniſterium, und dem war Jagow nicht ſchneidig, nicht
umſichtig, auch nicht parlamentariſch geſchickt genug. Der
verabſchiedete Miniſter wurde Oberpräſident von Branden-
burg, und dieſe Thätigkeit entſprach ſeinen Befähigungen
etwas mehr. Herr v. Jagow hat in der ganzen Zeit
ſeiner Oberpräſidentſchaft wenig von ſich reden gemacht,
aber es muß ihm nachgeſagt werden, daß er unabläſſig be
müht war, die Jntereſſen der Provinz Brandenburg zu
fördern. Er gehört zu der alten, zahlreichen Familie
v. Jagow, die in der Priegnitz ſchon unter den Kurfürſten
angeſeſſen war und die zu allen preußiſchen Königen in
einem beſonderen Vertrauensverhältniß geſtanden hat.

Das Herrenhaus hat den Verluſt eines ſeiner erb-
lichen Mitglieder zu beklagen: Am 1. Februar iſt Graf
Friedrich zu Solms-Baruth geſtorben. Der Heimge-
gangene, am 3. Auguſt 1795 geboren, war Standesherr
auf Baruth im Kreiſe Jüterbogk, dem ſeit 1829 beſtätigten
Majorate von 120,000 Morgen mit 5400 Einwohnern,
und als ſolcher Jnhaber einer erblichen Virilſtimme im
erſten Stande des brandenburgiſchen Provinzial-Landtages
und im preußiſchen Herrenhauſe. Graf Friedrich war vor-
mals Commendator des Johanniter-Ordens in der Provinz
Brandenburg, auch Vice-Landtagsmarſchall des Provinzial
Landtages der Kur- und Neumark Brandenburg und des
Markgrafenthums Niederlauſitz, hatte das Prädicat Excellenz
und war Ritter des Rothen Adler-Ordens erſter Klaſſe u.
a. m. Jn das Herrenhaus war Graf Solms am 30. No
vember 1854 eingetreten.

Nach einem zwiſchen den Telegraphen Verwaltungen
von Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn unterm geſtrigen
Datum vereinbarten Abkommen tritt vom 1. April d. J.
ab im gegenſeitigen telegraphiſchen Verkehr der Worttarif
in Anwendung. Grundtaxe 40 Pfennig, Taxe pro Wort
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S. M. Kanonenboot „Wolf“, 4 Geſchütze, Kom
mandant Korv.-Kapt. Becks, iſt telegraphiſcher Nachricht
zufolge am 2. Februar c. wohlbehalten in Singapore ein
getroffen.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ſind ferner
verboten: „Die parlamentariſche Thätigkeit des deutſchen
Reichstages und der Landtage und die Sozialdemokratie“
und „Chriſtenthum und Sozialismus,“ beide in Leipzig
erſchienen.

Verordnungen
gegen die Gefahr der Einſchleppung der Peſt.

Der heutige Reichsanzeiger enthält eine auf Grund
des H 9 des Paßgeſetzes vom 12. October 1867 erlaſſene,
vom 2. Februar datirte und vom Grafen Otto zu Stolberg
gegengezeichnete kaiſerliche Verordnung, welche inhaltlich
lautet: 9 1. Vom 10. d. Mts. ab bis auf Weiteres iſt
jeder Reiſende, welcher aus Rußland kommt,
verpflichtet, ſich durch einen Paß auszuweiſen, welcher am
Tage des Austritts des Reiſenden aus dem ruſſiſchen
Staatsgebiete oder an einem der beiden vorhergehenden
Tage von der deutſchen Botſchaft in St. Petersburg oder
von einer deutſchen Konſularbehörde in Rußland viſirt
worden iſt. 9 2. Zur Erlangung dieſer Viſirung iſt der
glaubhafte Nachweis zu führen, daß der Paßinhaber ſich
innerhalb der letzten 20 Tage in keinem von der Peſt
ergriffenen oder derſelben verdächtigen Gebiete aufgehalten
hat. 3. Der Paß iſt beim Eintritt über die Reichsgrenze
behufs Geſtattung der Weiterreiſe der dieſſeitigen Grenz
behörde zur Viſirung vorzulegen. 4. Der Reichskanzler
iſt ermächtigt, die zur Ausführung gegenwärtiger Verord
nung erforderlichen allgemeinen Anordnungen zu treffen.

Eine auf Grund des d 4 der vorſtehenden Verordnung
und des H2, Abſatz 2 der Verordnung vom 29. v. Mts.
von dem Stellvertreter des Reichskanzlers, Grafen Otto
zu Stolberg, unter dem heutigen Tage erlaſſene Bekannt-
machung beſtimmt Folgendes: 1. Reiſende, welche aus
Rußland kommen, ſind zum Eintritt über die Reichsgrenze
nur dann zuzulaſſen, wenn ſie ſich durch Päſſe ausweiſen,
welche der Vorſchrift des 91 der Verordnung vom 2. d. M.
vollſtändig entſprechen. 2. Das Reiſegeräth derjenigen
Reiſenden, welche hiernach zum Eintritt über die Reichs
grenze zwar zuzulaſſen ſind, welche jedoch einem von der
Peſt ergriffenen oder derſelben verdächtigen Gouvernement
Rußlands durch Wohnſitz oder gewöhnlichen Aufenthalt an
gehören, ſind. beim Eintritt über die Reichsgrenze vor Ge
ſtattung der Weiterreiſe einer Desinfektion zu unterwerfen.
Von der Kleidung, welche ſolche Reiſende an ſich tragen,
ſind mindeſtens die Oberkleider gleichfalls zu desinficiren.
3. Die Desinfektion (2) hat mittelſt gasförmiger ſchwef
liger Säure in der Weiſe zu geſchehen, daß die zu des
inficirenden Gegenſtände mindeſtens ſechs Stunden hindurch
in geſchloſſenem Raume den unmittelbaren Einwirkungen
der ſchwefligen Säure ausgeſetzt und daß dabei mindeſtens
fünfzehn Gramm Schwefel auf den Kubikmeter lichten
Raum verbrannt werden.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

(5) Jm Monat December v. J. wurden in unſerer
Provinz Sachſen für Getreide und Nahrungs-
mittel folgende Durchſchnittspreiſe gezahlt: Für
Weizen (pro 100 kg) 17,50 (im preußiſchen Staate
17,80 Roggen 13,90 (13,20) Gerſte 15,80
(14,20).4, Hafer 13,60 (12,60). Erbſen 22,50 (20,70)
weiße Speiſebohnen 25,20 (27,60) Linſen 28,60
(33,90) Kartoffeln 5,10 (5,35) Stroh 3,90 (3,60)
Heu 6,15 (485) für Rindfleiſch (pro kg) 1,20 (1,17)
Schweinefleiſch 1,22 (1,18) Kalbfleiſch 0,95 (1,01)
Hammelſleiſch 1,11 (1,08) Speck 1,81 (1,73)
Butter 2.43 (2,32) Schweineſchmalz 1,80 (1,81)
für Eier (pro Schock) 4,05 (4,00) für Weizenmehi
Nr. 1 (pro kg) 0,34 (0,40) Roggenmehl Nr. 1 0,23
(0,26) Javareis 0,59 (0,59) mittler Javakaffee
2,96 (2,80) gelber Javakaffee in gebrannten Bohnen
3,76 (3,55)

Vermiſchtes.
[Deutſche Jnduſtrie.] Der Direktor der Webe

ſchule zu Mülheim am Rhein, Herr Wilhelm Rath,
hatte zu Neujahr dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck
je eine in feinſter Weberei hergeſtellte Gratulationskarte
überſandt; ein Engel, umgeben von kleinen Genien, über
bringt den Glückwunſch zum Neuen Jahr. Der Kaiſer
hat nun Herrn Rath für „die eben ſo feine wie gefällige
und anſprechende Weberei“ ſchriftlich ſeinen Dank aus
drücken laſſen, ebenſo der Reichskanzler, letzterer mit dem
Bemerken, „daß er ſich darüber freue, daß die deutſche
Weberei ſo feine und geſchmackvolle Arbeit liefere“.

Preisausſchreiben.
Der italieniſche Miniſter für Ackerbau, Jnduſtrie und

Handel hat, worauf der „R.-A.“ aufmerkſam macht, durch Dekret
vom 9. December v. J. einen Preis von 3000 Lire für eine Mono
graphie über Bau, Lebensfunktionen und Krankheiten derGattung Citrus ausgeſchrieben. Die Bedingungen der Preisbe-

werbung, deren Friſt im Mai 1881 abläuft, werden auf Anfrage in
den königlich preußiſchen Miniſterien der geiſtlichen 2c. Angelegen
heiten und für landwirthſchaftliche Angelegenheiten abſchriftlich mit
getheilt werden.

Lotterie.
ZJn der am 3. d. M. begonnenen erſten Ziehung 2. Klaſſe 95.

königlich ſäch ſiſcher Landeslotterie fielen folgende Gewinne auf
die beigeſetzten Nummern 40 000 auf Nr. 85 798; 20 000
auf Nr. 54354; 6000 auf die Nrn. 11 304. 32 217. 60 451.

1000 auf die Nrn. 7412. 17 455. 35 098. 44 221. 57 005.
77 006. 77 706. 83 519.

500 auf die Nrn. 792. 11 047. 12 012. 19 234. 29 299. 30 746.
38 371. 39 890. 44 640. 49 922. 51 204. 56 473. 61 547. 73 398.
79 942. 80 653. 81 111. 89 876. 90 530. 95 447.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 3. Februar. Weizen 152--177 RoggenA. e re Doo c gen 120--135 pr. 1000 L

e urger Börſe, d. 3. Februar. Kartoffelſpiritus pr.10, J a r 55 a 50-—51,80 .4. f 4
Serlin, den 3. Februar. eizen loco geſchäftslos, Termineunverändert, gekünd. Ctnur., Kündigungspreis t 4 bez. Loco

150--189 nach Qualität bez. pr. dieſen Monat bez.
ebr März bez., März April bez., April Mai 173,5 .4
ez Mai Juni 176,5 bez., Juni Juli bez. Juli Aug.bez., Sept. Octbr. 183,00 bez. Roggen loco bei billigen

Preiſrn guter Umſatz, Termine feſt gekünd. Ctnr., Kündigungs
preis 4 bez. Loco 117--128 nach Qualität gefor-dert, rufſ
117--121 ab Bahn bez. inländiſch. 123--125 ab n bez.
pr. dieſen Monat bez. Febr. März bez. März April

bez., April Mai u. u 122,00 bez., Juni Juli 123,00
123,5 bez., Juli Aug. 124,00-—124,5 bez., Sept. Oct. bez.

Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 110-—185 nach
Qualität bez. Hafer loco matt, Termine flau, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis bez. Loco 100--135 nach Qualität bez.
pr. dieſen Monat bez. Febr. März bez., April Mai
115,00--114,5 bez. Mai Juni 117,00--116,5 bez. Juni Juli
119,00 bez. Mais loco gefragt, gekünd. Ctnr., Kündi
gungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 120-—-125 .4 nach Qua
lität bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 132——185 nach
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unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat u. Febr. Mä

Qualität bez., Futterwaare 117--130 nach Qualität bez. Oel-
ſagten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
bez., Winterraps bez., Winterrübſen bez. Sommerrüb-
ſen bez. Rüböl wenig verändert, gekünd. 200 CEtnr. Kün-
digungspreis 56,4 bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß 56,0

pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat u. Febr. März 56,3--56,2e März April bez., April Mai 56,9——56,8 bez. Mai-
Juni 57,2 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß 4 bez.
loco Lieferung vez Spiritus unverändert gekünd. 20,000
Liter, Kündigungspreis 51,3 pr. 100 Liter à 1009 10,000
Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat u. Febr. März 51 3-—
51-—51,1 bez., März April bez., April Mai 52 252
52,1 bez., Mai Juni 524 bez. Juni Juli 53,3 .4 bez. Juli-
Aug. 54,2 bez. Aug. Septbr. 54,5 bez. Spiritus pr. 100
Liter à 100 10,006 ohne Faß loco 51,5 bez.

Weizenmehl Nr. 00 25,00--24,00, Nr. O 24,00---23,00, Nr. O
und I. 23,00 22,00. Roggenmehl ſtill gekünd. Ctnr., Kündi-
gungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100 Kilogr.

17,25 bez.
März April bez., April Mai 17,30 bez., Mai Juni 17,45

bez., Juni Juli 17,55 bez. ß
reslau, d. 3. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

en r 48,20 bez., April Mai 50,60 bez., Mai Juni bez.
eizen pr. Febr. 160,00 bez. Roggen pr. Februar 112,00 bez.

April Mai 115,00 W Mai Juni 116,00 bez. Rüböl pr. Febr. 55,00
bez., April Mai 55,00 bez., Mai Juni 55,50 bez. Wetter Schön.

Stettin den 3. Febr. Weizen pr. Frühj. 175,00, Mai Juni
177,00. Roggen pr. Frühj. 118,50, Mai Juni 119,50. Rüböl
100 Kilogr. pr. Febr. 56,00, April Mai 56,00. Spiritus loco
49,40, pr. Febr. 49,30, April Mai 50,40, Mai Juni 51,20.

Hamburg, den 3. Februar. Weizen loco matt, auf Termine
ſtill. Roggen loco ruhig, auf Termine ſtill. Weizen pr. April Mai
177 Br. 176 G. pr. Mai Juni 179 Br. 178 G. Roggen pr. April
Mai 117 Br., 116 G., pr. Mai/ Juni 119 Br., 118 G. Hafer ſtill.
Gerſte ſtill. Rüböl ſtill loco 85*/2, pr. Mai 58 Spiritus matt,
pr. Febr. 42 Br., März April 42 Br. April Mai 42, Br.,
Mai Juni 42 Br. Wetter: Trübe.

Amſterdam, d. 3. Febr. (Schlußbericht.) Weizen loco und
auf Termine höher, pr. März 264. Roggen loco und auf Termine

e

Liverpool, d. 3. Februar. Baumwolle (Schlußbericht).
Umſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Angeboten. Middl. amerikaniſche April-Mai- Lieferung 5 Mai
Juni Lieferung 5 d.

Petroleum. Berlin, d. 3. Februar: Loco 21,1 bz.
pr. Febr. und pr. Febr. März 20,9 bz. Hamburg: Behaup,
tet, Standard white loco 9,70 Bf., 9,60 Gd. pr. Febr. 9,40 Gd.
pr. März April 9,60 Gd. Bremen: Feſt. Futrer n
Standard white loco 9,25, pr. März 9,35, pr. April 9,35, pr. Mai
9,40, pr. Aug. /Dec, 10,20. Antwerpen (Schlußbericht). Raf-
finirtes, Type weiß, loco 23/, bz. 23 Bf. pr. März 23!/, bz.23 Bf., pr. April 23/, bz 23 Bf., pr. Sept. Dec. 26 Bf. Feſt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 3. Febr. Abends am neuen Unterhaupt 2,20,
am 4. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 2,20 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 3. Febr. Vormit
tags 1,42 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bet Strauß-.
furt am 2. Febr. 0,99 Meter am 3 Febr. 0,97 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 3. Februar.
Am Pegel 1,16 über 0. Eisgang.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 3. Februar 102 Cen
timeter unter Null.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 3. Februar. Während des geſtrigen Privatverkehrs

herrſchte bei ſtillem Geſchäft wenig feſte Haltung. Heute eröffnete
die Fonds und Actienbörſe wiederum in ſchwacher Haltung und er-
mattete weiterhin noch mehr; in dieſer Beziehung waren namentlich
die Notirungen der fremden Börſenplätze von Einfluß, überdies
machte ſich hier Neigung zu Realiſationen geltend, die die Courſe
in weichender Bewegung hielt. Erſt gegen Schluß der Börſe trat
eine Befeſtigung der Tendenz ein, die theilweiſe noch in den offi
ziellen Notirungen zum Ausdruck kam. Der Kapitalsmarkt be-
wahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen während fremde
Papiere dieſer Gattung mehr den Bewegungen des Spekulations-
marktes folgten und nach anfänglicher Mattheit feſter ſchließen.
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben im Allgemeinen

kontirt. Auf internationalem Gebiet gingen Creditactien ziemlich
lebhaft um dieſelben ſetzten ca. 2.& unter dem SonnabendSchluß-
courſe ein, gaben auch dann noch etwas nach, ſchloſſen aber wieder
feſter. Franzoſen waren ſchwankend und ruhig, Lombarden ſtill.
Von fremden Fonds waren Ruſſiſche abgeſchwächt, Oeſter-
reichiſche Renten ziemlich behauptet, Ungariſche Goldrente matter.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds feſt und ruhig, e ten
Pfand und Rentenbriefe behauptet, inländiſche Prioritäten recht
feſt und theilweiſe gefragt. Jn Eiſenbahnactien entwickelte ſich
nur ruhiges Geſchäft; RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen waren wenig
verändert, Berlin-Potsdam, BreslauSchweidnitz, Rechte Oderufer-
bahn, e Rumänier, Galizier c. erſcheinen etwas hö
her. Oberſchleſiſche, BerlinDresden, Oſtpreußiſche Südbahn Wei-
mar Gera. Märkiſch-Poſener, Breſt-Grajewo c. matter. Bank-
actien und Jnduſtriepapiere verkehrten zu wenig veränderten Cour-
ſen ziemlich lebhaft Diskonto-CommanditAntheile matter, Laura-
hütte ziemlich feſt.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: feſt. Lombarden 1I1II,
Franzoſen 420,00, Creditactien 383,50, Laurahütte 65,25, Diskon
to.Commandit 126,25, Bergiſche 76.10, CölnMindener 102,75,
Rheiniſche 105,75, Galizier 94,00, Rumänier 22,50, Oeſterr. Pa
pierrente 52,90, Jtaliener 74,40, Ruſſen alte 8200. do. neue
82,90 Gd. Oeſterreichiſche Goldrente 63,60, Ungariſche Goldrente
70,75. Ruſſiſche Noten 193,75.

Leipziger Börſe vom 3. Febr. Deutſche ReichsAnleihe von
1877 v. 5000--2000 49 95,50 bz., do. v. 1000 40 95,50 bz.,
do. v. 500---200 49 95,50 bz. Königl. ſächſ. Renten Anleihe v.
1876 von 5000 3000 39 73 G. do. von 5000— 3000 3
72,80 bz., do. von 1000 3 72,85 bz., do. von 1000 3
72,85 bz., do. von 500 3 73,30 G., do. v. 500 4 72,90
B. do. von 300 3 76,80 bz. do. von 300 3 73,95 bz.,
ort ſächſ. Staats-Anleihe v. 1830 von 1000 u. 500 3 96
G., do. von 1830 v. 200 25 3 96,25 G. do. von 1855 von
100 3 84 G. do. von 1847 von 500 4 97,90 G.,
do. v. 1852-—-1868 von 500 4 97,95 bz., do. v. 1869 v. 500
4 97,95 bz., do. von 1852—1868 v. 100 4 99 bz., do. von
1869 von 100 4 99 bz., do. von 1869 von 50 v. 25 4
99,30 B., do. v. 1870 v. 100 u. 50 49 99 G., do. v. 1870
v. 500 5 102,30 G. do. v. 1870 v. 100 5 102,30 G.,

Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

behauptet pr. März 148, Mai 152. Raps pr. Frühj. 368, Herbſt ruhig bei wenig veränderten Courſen. Der Geldſtand erhält ſich do. LöbauZittauer Lt. A. à 100 88,90 G. do. Löbau
379 Fl. Rüböl loco 36 pr. Mai 36, Herbſt 367/,. flüſſig; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 2 dis- Zittauer Lit. B. à 25 4 98,40 B.

J ſi 3 m 3. Febrnar. Dividende 187711878 Dividende 1877 (18781 Magdeb.Halberſtädter A.Berliner ar Coburger Ereditbant r es oos erlin- Potsdam MNagdeh ſ29, 2668 do do. 1865. roo, o
Amſterdam 100 Fl. 8 T. 168,90bz Darmſtädter Bank 6 I13,70bz B. FSBerlinStettin T 33, 75bz G do. do. v. 1873 4 99,60 Gh 1 L. S. 8 T. 20, 585b3 do. Zettelbank 55 100,006 BreslauSchwd.Freib. 2 63,50bz G Magdeb.Wittenberge 499 756

Fr. Deſſ. Creditbank, neue 3 54,00 G CölnMindener 5 I02, 75etwbz B do. do. 3 77, 256aris. a 199 T 25 do. Landesbank 81/ 109,25bz G Halle-Sorau-Gubener ö 15, 25etw bz G Magdeb.Leipz. Lit. A e 101,75B

ien, öſterr. W. 100 Fl. h 21 o z V ha s TFererhiſeg! v er W. 192 40b Deutſche Bank 6 98, 25bz G Hannover-Altenbekener o 0 113,25bz do. do. Tit. B. 4'91,25b3B
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Disconto Berlin Wechſel 490, Lombard 509/. Disconto-Command. 5 126, 10b3 Magdeburg-Halberſtadt 8 119, 75bz do. II. Ser. à 62 4 96,50Be r Schutter 4 75, 00 bz G e gar.. 4 4 d Obrrſcht 53 I. u. II. S 4 (97,50 G
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t. er Leipziger Creditanſta S „80 bz Oſtpreußiſche Südbahn 0 0 36, 25bz do. B. iT u c Ruſſ. Banknot. 193, 10b; r Wein 2 R r deruferbahn 6 r d F. ar 101,006G
eininger Creditban 72, 75bz Rheiniſche 7 105, 60bz o. io tiſche ws anleih u 7 e rit s x a m gar. 4 z W do. i 101,60bzeutſche Re nleihe Nordd. Grundcredit 49, 25bz Rhein-Nahe 0 0 (9, do. von 186 5 101,00bzConſolidirte Anleihe 4 104, 90bz Oeſterr. Creditanſtalt. 8 StargardPoſen [4 4 [101, 30bz G do (Brieg-Neiße) 4 ido. 1876 4 (95, 70bz Preuß. BodenCred.Anſt. s 71,256 Thüringer u 110, 40b do Eſel Breherg 95,75 G

Staats Anleihe 4 (95,80bz do. Centr.-Bod.Cr.- Anſt. 9 I116, 90bz do. B. 4490,90bz G do. do. 5 (103,50 Bdo. 1850/52 4 (097,00b Reichsbank [4 6,201 152, 25 bz G do. C. a 4 4,101, 00etw bz G do SStaatsſchuldſcheine 32 (91,40 do. ultimo P MainzLudwigshafen g* 4 66, 10bz do r 100, 52 e e de l a 41Pr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 [146, 40bz Sächſiſche Bank 55 I102, 25bz B Weimar Gerc gar. v 4 42/,32, 25etw bz G gccFreuſſae Sudan v
Landſchaftl. Central. 4 05,00bz Schleſiſcher Bankverein 5 85, 25b ß Rechte Oderufer Pr. (4 101,00BSiege Weimariſche Bank 0 32,70 a t Pr. 8 S 5 5 8 nie E. d Sag g4 4alle-Sorau-Guben o. II. E. v. Staat gar.3/,187, 25 bz G4 [101, 80bz G Jn Liquidation. HannoverAltenbeken 51 0 26, 00bz G do. III. E. v. 58 u. 80 10i, 400S Pommerſche 39 84, 25 G h Vereinsbank le Märkiſch-Poſener [5 45, 87,50bz G do. do. v. 62 u. 64 n 101/406
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135, Weſtbahn ar. /3S Preußiſch 4 (95,70 Eiſenbannr Berliner Ifr El heig Wet ahn 3 51 5 568, 40etwbz G
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de 186 poſe 908 en e u e u Südöſt. B. (Lomb e 3 237,5063do 1864 do. 500 t T. r F. g o Ser. e do. do. neue gar 3 237,256St. „Anl.. 73,00b do. Gußſtahlfabrik 0 37, 25bz G do. V. Ser. 4 100, 30 bz G do Hol. ar 3,75t Sthet hein Bonifacius o 29,90bz G do. VI. Ser. u 100,50bz G net VRordeſth her gar.
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do. do. do. 100 5 96,25bz G König Wilhelm 0 18, 75 bz G Berlin- Hamburger I. Em. 4 (96,00 G an-Koslow gar.RybinskBologor 5 78,25byp.-Schuldſcheine 100,906 e 20,50 b BerlinPotsd.M. A. u. B. 4 hen km 3 70, s0bz0e h. e e ne t terBr. (rxz. agdeburger 621b Widee Central ved er 4 100, 25bz Makienhütte. 4, 75b3 per i D. v gar. 588,90b

ünk. do. ruückhz. à 100 5 102,006 Mechernicher. 12 56, 00b5 G do. F. an 99,50bz Wrichau-Wien. a o e

e er v P e e„90bz snabr. Stahlw. o 28, do. II. Em. gar. 3 4 (94,00BGothaer Grundcred. Pfobr. 5 98,50bz G Phönix, Bergw., A. 0 46, 50bz G do. II. Em. do. 94,00B
Se W Fe er 108,50 z u S do. Ge 0 do. IV. Em. v. St. gar 102,50B Leipziger Börſe vom 3 F b„Cred. n o, Bergw.Geſ. o 40, do. VI. Em. do. 4 93, 60bz G Veoruar.Südd. Bod.Cred.Pfdbr. 5 103,50B chleſ. nen 6 79, 00 do. VII. Em. 45, [100,00 G Tepli 1do. do. 4 98,70 G do. do. St.-Pr.-A. [4 et (90,00B Bresl.-Schw.Freib. E. u. F. a T iſfs put e Im 877 i
Rufſ. Ctr.-BodCred.Pfobr. 5 hale, Eiſenwerk 2 28,00B do. Iit. K. 4 95, 40 bz G öhmiſche Nordb. 1871 5 53,50 GDividende ſſener, St.Pr l o do. 1876 102, 25bz B BrünnRoſſitzer von 1872 5 89,756An a r 7 1877 1878 do. do ln CölnMindener I. Em. uſchtiehrader, alte 5(62, 75bz GJ ne Dir do. II. Em. 104,75 G do. von 1871 5 58,75(90, Eiſenbahn-Stamm- und do. do. 4 (93,25 G do. von 1872 5 55, 75 bzf. Rheinl. u. 0 25,00bz B Stamm-Prior.-Actien. do. III. Em. 4 (93,50 G Graz-Köflacher von 1872 5 51,456l r Aachen Maſtricht II15, 90bz do. do. 4, [101,00G Fr. -Joſephbahn v. 1873 5 71,60Gerliner Caſſenver l 8*10 (144, 00B Altona Kieler 81 122,756G do. 3, gar. IV. Em. 4 04,60bz PragTurnauer von 1874 5 82,756Gdo. Handelsgeſellſch. 0 57, 10bz G iſchMärkiſche 3 76, 25bz do. V. Em. 4 93, 25bz dich Mansf. G 4 100do. do. junge erlin-Anhalt 55 86-756 do. VI. Em. 47, 100, 203 do. r e 02008z a m e erlin Dresden 0 7,50bz G do. VII. Em. 4 r do. Em. 1875 5 1103,75Be e r V ank l 77, erlinGörl o 0 I15,006b3 Halle SorauGub. gar. 4 4102, 00bz Sächſiſche Rente 3 72,80Buer Discontobank 3 165,906 Berlin- Hamburg III 182, 75bz Hann.Alt. III. gar. Mgd.-H, 4 98, 75bz B



Pekanntmachnungen.

Jm Namen des Königs.
Jn der Unterſuchung wider die verwittwete Fiſchhändlerin Hoff

mann, Amalie geb. Hering zu Halle a/S. hat das Königl.
Preuß. Kreis-Gericht zu Halle a. d. Saale, I. Abtheilung, Strafkam
mer, in der Sitzung vom 16. December 1878 für Recht erkannt: daß
die Angeklagte Hoffmann der mehrfachen beziehentlich öffentlichen
Beleidigung ſchuldig und deshalb unter Auferlegung der Koſten mitdreißig (30) Mark Geld im Unvermögensfalle mit ſechs (6) Tagen Ge

fängniß zu beſtrafen, auch dem Polizeiſergeant Veſter die Befugniß
zuzuſprechen, die Beſtrafung der Angeklagten auf deren Koſten binnen
4 Wochen nach erlangter Kenntniß von der Rechtskraft des Urtels, in
der Halliſchen Veitun e n u machen.

on Rechts Wegen.

Dienſt nicht

Pferde- Verkauf.
Am Donnerstag den 6. Febr. cr. 11 Uhr Vormittags ſoll

auf dem Roßplatz zu Halle aS. ein ſtarkes, zum Gensdarmerie-
eeignetes Dienſtpferd öffentlich verkauft werden.
as Merſeburger Diſtricts-Commando.

J

9
J

J Halle a.
Königstrasse 2.

Zörbig, den 16. Januar 1879.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes dem
Gaſtwirth Friedrich Trar ramrn zu Stumsdorf gehörige,
im daſigen Grundbuche Band latt Nr. 24 eingetragene Grundſtück:

Das Nr. 30 der Gebäudeſteuer-Rolle von Stumsdorf verzeich
nete Stallgebäude, Stall mit Speicher, Ställe, Ställe und Ab-
tritt mit Antheil an den ungetrennten Hofräumen und Hausgär
ten des Artikels 44 und Wohnhaus mit Hofraum zum jährlichen
Nutzungswerthe von 213 Mark,

am 9. April 1879, Vormitt. 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter
verſteigert und

am 16. April 1879, Vormitt. 10 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer-Rolle, ſowie beglaubigte Ab
ſchrift des Grundbuchblattes,
werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden hier-
mit aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſten
im Verſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Preuß. Kreisgerichts-Commiſſion.
Der Subhaſtations-Richter.

Colberg.

Am
Donnerstag d. 20. Februar Nachmitt. 3 Uhr

ſollen an hieſiger Gerichtsſtelle die zur Könkursmaſſe des Mühlenbeſitzers
G. A. Schlobach in Jonitz gehörigen Grundſtücke und zwar eine
bei Jonitz an der Mulde, ca. 2 km von Deſſau belegene Waſſermühle
mit 24 amerikaniſchen Mahlgängen, wovon 6 Gänge zur Griesfabri-
kation eingerichtet, 3 Spitzmühlen, einer Schneidemühle mit einem
einfachen und einem Vollgatter und allem ſonſtigen Zubehör, ſowie
die zu derſelben gehörigen Acker- und Wieſengrundſtücke, Gärten, Wei
denheger zur Größe von ea. 80 Morgen, welches Alles zuſammen auf
485,062 15 gerichtlich abgeſchätzt worden iſt, öffentlich meiſtbie
tend verkauft werden.

Die vollſtändige Verkaufsanzeige iſt im Anhalt. StaatsAnzeiger
abgedruckt und an hieſiger Gerichtsſtelle angeſchlagen.

Deſſau, den 26. November 1878.
Herzogl. Anhalt. Kreisgericht.

Der Subhaſtationsrichter.
Heise,

Schule für Zucker-Industrie
zu Braunschweig.

Beginn des Curſus am 17. März 1879.
Programm, Studienplan und Honorarbedingungen werden auf Ver
langen frei und gratis zugeſandt. Befähigten Schülern wird nach Be-
endigung des Curſus Stellung vermittelt.

Die Direction:
Dr. R. Frühling. Dr. Julius Schulz.

Deutſcher Verein zum Schutze der Vogelwelt zu Halle.

Monatsverſammlung
Mittwoch den 5. Februar Abends S Uhr

im Reichskanzlers zu Halle.

Oeffentliche Bürger Verſammlung
den 8. Febr. cr. Ab. 8 im „Neuen Theater“.

Tagesordnung: Die Stellung unſerer gewerbetreibenden Mitbürger
zur „Aufhebung reſp. Umwandlung der hieſigen
Gewerbeſchule“.

Der Vorſtand

können in unſerm Bureau eingeſehen

des Bürger Vereins für ſtädt. Jntereſſen.

in Peell gutes Bestaurant
ſchönes maſſ. Eckhaus in Mitte
einer Garniſonſtadt von 50,000
Einw., iſt an einen intellig. Herrn
mit vollſt. ſehr gutem Jnventar für
den feſten Preis von 16,000
bei ſehr gut geregelten Hypotheken
nur Familienverhältn. hal-
ber zu verk. Anz. nach Ueberein-
kunft. Logismiethe und Billard
verzinſen das ganze Kapital. Offert.
erbeten bis ſpäteſtens 10. Febr.
c. poſtlagernd Erfurt unter W.
X. 10.

Ein neuer Laden
wird Leipzigerſtr. 93 eingerich-
tet und mit der 2. Etage pr. 1. April
c. vermiethet. Näheres bei

G. Kohlig.
Lehrlings- Geſuch

Für mein Stabeiſen-, Ofen- u.
Kurzwaarengeſchäft en gros et en
detail ſuche ich zu Oſtern einen
Lehrling.

Weißenfels.
G. W. Hoyer.

poſtlagernd Schraplau.

Familien Penſionat
von Therese Hoffmann

in Weimar, Herderplatz B. 26.
Jn Weimar, der als Pflanz-

ſtätte für Kunſt und Wiſſenſchaft
bekannten Reſidenzſtadt, finden noch
einige junge Mädchen aus gebilde-
ten Ständen zur Erlernung des
Hausſtandes, ſowie zur Fortbildung
in Muſik, neueren Sprachen, Lite
ratur c. Oſtern in meinem Pen-
ſionat freundliche Aufnahme.

Referenz in Weimar Herr Se-
minardirector Ranitſch, woſelbſt
auch Proſpecte.

Ein junges Mädchen vom Lande,
welche bis jetzt als Mamſell in
Stellung war, ſucht zum 1. April
weitere Stellung auf einem größern
Gute. Offert. erbeten unter B. R.

Ein gebrauchtes, aber noch gut
erhaltenes Clavier iſt preiswerth e
zu verkaufen.

senstein C Vogler hier,
Wo? ſagen Haa- S

gericht ereidigter Bücherrevisor.

a e e e 2

Für Aetien-Gesellschaften Zucherfabriken, Genossenschaftenete.

Zur Revision der Bücher und Jahresabsechlüsse hält
seine Dienste bestens empfohlen

p

Th. Wälter,

Düten
Größen zu 20 Gr. 40.

Couverts
1000 Stück 3.

Brüderstr.

aus gutem Stoff und ſehr

1000 Stück 60 75.

C ont obü cher größtes r
auf Fabrtpreiſe, e 4

Brief-, Schreib-, Concept-, Düten-
und Packpapiere, Bureau- und
Schulbedürfnisse empfehlen preiswerth in

guten Qualitäten

Ball Papiorwaaren-Fahril.

B. Levy Co.

ſauberer Arbeit:
50. 80. 125. 200. 250 Jnh.
90. 1. 1,40. 1,75. 2,20 t.

aus Hanf und weißem Papier,
gut gummirt:

3,30. 4 mit Firma.

Brüderstr.

zu Berlin.

seitigt.

Preis per FPlasche 0,75.
F. Schering's Mal

sucht) etc.

pfehlen. Preis per Flasche

ländische Specialitäten

E. Schering's Pepsin-Essenz, en
Vorschrift von Dr. Oscar Liebreich, Profes-
sor der Arzneimittel- Lehre an der Vniversität

Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der
Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, die Folgen
übermässigen Genusses von Spirituosen u. s. W. Werden durch
diese angenehm schmeckende Essenz binnen Kurzer Zeit be-

Preis per Flasche 1 50 und 2 W.
E. Schering's reines Malzextract.

Bewährtes Näbrmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen
und Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit.

Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleich-
Preis per FPlasche 1,00.

E. Schering's Malzextract nitKalkK.
Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche an so-
genannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu em-

Droguen, Chemicalien,

Grüne Apotheke in Berlin, N., Ghausseestr. 19.
Niederlagen in Halle a/S. in allen Apotheken

zextractuit Eisen.

1,00.

deutsche und aus-
Schering'sempfiehlt

Karmrodt Barfüsserstrasse 19)

Walle, Freitag den 7, Februar 1879, Abends 6 Uhr

im Saale des Volksschulgebäudes
O

des akademischen Gesang vereins
unter gefälliger Mitwirkung des Fräulein Bachof von hier und

der Herren Pielke und Kraze, Opernsänger aus Leipzig.
Billets zu numerirten Plätzen à 2.50 zu nicht numerirten

Plätzen à 1,50 sind in der Musikalienhandlung von Heinrich
zu haben.

0. Feubkce.
Günſtig gelegene

Plätze, paſſend zu Lager-
plätzen, Zimmereigeſchäften
u. ſ. w., auf Verlangen auch
mit Schuppen und Comp-
toir ſind zu verpachten.
Näheres in der Annoncen-
Expedition v. I. Triest

Verkäuferin-Geſuch.
Zum 1. April oder früher wird

für ein Material-Geſchäft ein älteres
Mädchen oder Wittwe geſucht,
welche in einem ähnlichen Geſchäft
thätig war. Offerten unter A. C.
bittet man an Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. einzuſenden.

Ein verheiratheter Gärtner,
der zugleich Hausmannsarbeit über-
nimmt, findet zum 1. April e.
Stellung bei

Geheimräthin Volkmann,
kl. Steinſtraße 6.

0000000000000 XRudolf Iosse.
Annoncen-Expedition,

Halle a/S.
Leipzigerſtr. Nr. 2.

Eine ſehr leiſtungsfähige Wein-
großhandlung,

Specialität Bordeaux-Weine,

ſucht für Halle einen zuverläſſigen

Agenten.
Eventuell wird Commiſſions-Lager

errichtet. Adreſſen sub D. 513 an

G. L. Daube Co.Erfurt.
Zahnschmerzen

jeder Art werden, ſelbſt wenn die
Zähne hohl und ſehr angeſtockt ſind,
augenblicklich und für die Dauer
durch den berühmten Im Ex-
tract beſeitigt.

Aecht in Fl. à 50 zu haben
im alleinigen Depot für Halle bei

J. Gruneberg.,
große Ulrichsſtraße 39.

Lalser Vülhehns-Hallt,

Dienstag, den 4. Februar 1879
III. Symphonie- Concert
Von der Capelle des 107. Iuf.-Reg,

Anter len Musik director
C. Walther.

An rich h. Eutrée 70
an den bekann-

ten Orten.

Oberförſterei Schkeuditz
den 3. Februar 1879.

Der auf den 7. d. Mts in der
Dölauer Haide anberaumte
Holzverkaufstermin wird nach
höheren Orts erlaſſenen Anord-
nungen aufgehoben.

Bittergutsrerpachtuug,

Das im Kreiſe Eſchwege, drei
Kilometer von Bahnſtation Her
leshauſen im fruchtbaren Werra
thale geſchützt gelegene Ritter-
ut Wommen ſoll vom 29.
uni dieſes Jahres ab auf

I8 Jahre verpachtet werden.
Die Pachtgrundſtücke umfaſſen

circa 210 ha, liegen bereits
in größeren Complexen zuſammen
und ſollen durch baldigſt zu bean
tragendes Separations Verfahren
demnächſt weiter arrondirt werden.
Gebäude ſind reichlich und in vor
züglichem Stande vorhanden.

Zum Zweck der Verpachtung
wird am

21. April 1879
Morgens II Uhr
ein Bietungstermin im Geſchäfts
lokal des Hrn. Juſtizrath Dr.
Carl GOetker zu Caſſel,
Königsſtraße Nr. A8,I, ab
gehalten werden.

Die Pachtbedingungen ſind vom
1. März a. c. ab gegen Einſen-
dung von 3 Mark Copialien bei der
Unterzeichneten zu haben, und iſt
die Beſichtigung, ſobald die Witte-
rung ſie zuläßt, jederzeit nach An
meldung bei der Gutsverwaltung
zu Wom men geſtattet.

Eiſenach, d. 15. Jan. 1879.
Eäuard von Eichel-Streiber'sohe

Reutrerwaltung,

Auf Rittergut Rothe Hof
Heldrungen wird ein an Thaätig-
keit gewöhntes junges Mädchen, am
liebſten Oekonomentochter, die in
Küche und Milchwirthſchaft Erfah
rung hat, als Wirthſchafterin ge
ſucht zum 1. April a. C.
R ſind an Frau Ritterguts

beſitzer Brünner Heldrungen
zu richten.

LühMaſchinen,
g liſſe,T Butter-,
e ſhra-S Wring-,

S Waſſch-,
S Brodſchneide,
Z Landwirthſchaftliche
S aſchinenE2 u. dgl. empfiehlt zu billigen

Preiſen. Reparaturen beſtens.

Herm. Miütschke.
Eine Dame, gepr. Lehrerin, die

acht Jahre in England gelebt, ertheilt
gründl. engl. Unterricht.Paradeplatz 5 part.

Stadt-Cheater.
Mittwoch den 5. Februar.

Mit aufgehobenem Abonnement.
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Zum Beneſiz für Herrn Re
Neuiſſeur A. Völmy.

Zum ſten Male: Neu!
Die Nichte des Mlillionärs,

Original-Poſſe mit Geſang in 3 Acten
von Dr. v. Schweitzer.

Donnerstag:Wallenſteins Tod.

Auf dem hohen Potergberg,

Den Mitgliedern der Peters-
berger Ballgeſellſchaft diene
zur Nachricht, daß Sonntag den
9. Februar der dritte Ball
ſtattfindet. Vorher Concert.
Anfang Nachmittag 4 Uhr.

Der Vorſtand.

Hotel Stadt Berlin.
Meine freundlichen Restaura-

tionslokalitäten halte bestens em-
pfohlen. Vorzügliches Lager-
u. Culmbacher Bier. Reich-
haltige Speisekarte zu jeder
Tageszeit. Mittagstisch im Abon-
nement 6 Thlr. 2 franz. BRil-
Iards à Stunde 40 Pfg.

Achtungsvoll

A. Henne.
Familien Rachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Geſtern Abend wurden wir durch

die Geburt eines Mädchens erfreut.
Delitzſch, d. 3. Februar 1879.

Diac. Kunze und Frau

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

geb. Meßmer.

Erſte Beilage. J
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Erſte Beilage zu 30
n der Halle, Mittwoch den 5. Februar 1879.umte e GvGvSSA=SKStTGGASSsGGGCGCECCTCttdzÜÜ Jnach g i Soweit die hieraus ſich ergebende rückläufige Preisbewegung im richtet haben, auf dem Rathhauſe hinreichend unterſtützt werden.nord Prtir r eher Frieden Inlande ihren Urſprung n Vereine und einzelne Perſonen haben Gelegenheit, durch Speiſung

Nach den zahlreichen Ueberraſchungen von zweifelhaftem
Werthe, welche die jüngſte Zeit gebracht hat, war geſtern
einmal eine zu verzeichnen, die man mit rückhaltloſer Freude
begrüßen kann. Von Wien kommt die Kunde (Vergl.

at, iſt ſie vorzugsweiſe im ler der
Ernten begründet, ſoweit ſie aber vom Stande des Weltmarktes be-
einflußt wurde, darf zu ihrer Erklärung wohl auch an das Weichen
der ruſſiſchen Valuta erinnert werden.

des hierzu erforderlichen Fonds unſere Beſtrebungen wirkſam zu
fördern.“

Rinderpeſt.
9 be e Aus der Provinz Sachſen Nach einem in den letzten Tagen verbreiteten Gerüchtdrei Telegramm im geſtrigen Hauptblatt ſowie die Beſtätigung und e ſollte n Tee bei Schkölen ein Fan der Rinderpeſt vor
Her im heutigen Hauptblatt unter Fopenhagen daß durch einen Naumburg. Jnm Laufe des Monats Januar c. gekommen ſei. Dies Gerücht iſt glücklicherweiſe, wie das
erra Vertrag zwiſchen OeſterreichUngarn und Deutſchland die ſind Aus der Kaſſe des hier beſtehenden Vereins gegen Naumb. Kr.Bl.“ von ſicherer Seite vernimmt, unbe
ter vielberufene Rückabtretungsclauſel in Artikel 5 des Hettelei für unterſtützungsbedürftige würdige Reiſende ver gründet.
253. Prager Friedens aus der Welt geſchafft werden ſolle. qusgabt worden 80 für 4 Portionen Mittagseſſen Die kgl. ſäch ſiſchen Behörden erlaſſen neuere und
auf Der genannte Artikel in dem vom 22. Auguſt 1866 dati 20 22 20 5 für 148 Portionen Abendeſſen verſchärfte Verordnungen gegen Einſchleppyng der Krank-
rden. renden, im preußiſchen Staatsanzeiger vom 2. September à 15 Und 10 50 für 105 Nächtquartiere à 10 heit. So werden in den Grenzorten alle Veranſtaltungen,
aſſen deſſelben Jahres veröffentlichten Friedensinſtrumente lautet: Nur einigen wenigen Reiſenden echten Vollblutſtromern welche einen lebhaften Verkehr von Preußen her zu begün
reits Artikel V. Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſter hgt die Unterſtützung verſagt werden müſſen. Da hier ſtigen geeignet ſind, insbeſondere Ausſtellungen aller Art,
men reich überträgt auf Se. Majeſtät den König von Preußen ſowohl, als an anderen Orten, wo gleiche Vereine beſtehen, Tanzvergnügungen, Concerte u. ſ. w. unterſagt. Zugleich
ean alle Seine im Wiener Frieden vom 30. Oktober 1864 die Erfahrung gelehrt hat, daß es nicht zweckmäßig iſt, iſt die Gendarmerie des Bezirks zu ſtrengſter Vigilanz in
rn r rn g. armen Reiſenden Geldgeſchenke zu bewilligen, ſo ſind dieſer Hinſicht, auch im Uebrigen mit gemeſſenſter An

den. irfte Aufſicht uvor völkerungen der nördlichen Diſtrikte von ſolchen diesmal nur Naturalgaben verabreicht worden und weiſung verſehen, eine geſchärfte Aufſicht über den Grenz-
ſoll dies auch künftig geſchehen. Daß ſich übrigens dieſer verkehr mit Preußen zu führen. Hierzu ſollen außerdem
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Schleswig, wenn ſie durch freie Abſtimmung
den Wunſch zu erkennen geben, mit Däne-
mark vereinigt zu werden, an Dänemark ab-
getreten werden ſollen.

Von Seiten der deutſchen Regierung liegt zwar eine
entſprechende Veröffentlichung noch nicht vor, die Sache
ſelbſt aber kann angeſichts des hochofficiöſen Charakters
der Wiener Meldungen wohl nicht in Zweifel gezogen
werden. (Die Montagsrevue meldet ſogar, daß ein
Vertrag bereits abgeſchloſſen ſei, und nur das „Bureau
Hirſch“ verhält ſich noch zweifelnd der Nachricht gegenüber.)

So oft im Laufe der Jahre der Art. 5 zur Discuſſion
gebracht worden iſt, hat man preußiſcherſeits alle Zu
muthungen mit dem Einwande zurückgewieſen, daß lediglich
der öſterreichiſch- ungariſchen Regierung das Recht zuſtehe, die
Ausführung der erwähnten Clauſel zu fordern. Wenn
jetzt Oeſterreich- Ungarn in aller Form auf dieſe Forderung
verzichtet, ſo iſt eben die Clauſel überhaupt hinfällig geworden.
Der dadurch für Deutſchland erzielte Gewinn iſt nicht zu
unterſchätzen. Zur Zeit freilich war die Clauſel ohne
praktiſche Bedeutung, da eine derartige Abmachung wie
die jetzt beabſichtigte ſchon der Frankfurter Friede enthält
und es ſich für Deutſchland jetzt nur darum handeln kann,
den Art. V. auch der Form nach zu beſeitigen; dies aber
muß heute beſonders wünſchenswerth erſcheinen, denn die
Verbindungen, welche ſich ſoeben zwiſchen Kopenhagen
und der welfiſchen Agitation angeknüpft haben, ließen mit
Sicherheit erwarten, daß im geeigneten Augenblicke die
zur Schürung des Unfriedens ſo bequeme Handhabe
wieder in Anwendung werde gebracht werden. Solcher
Gefahr in ſo wirkſamer Weiſe vorgebeugt zu haben, iſt
ein neues Verdienſt unſeres Reichskanzlers, welches wir
dankbar anerkennen.

Die mittleren Preiſe der wichtigſten Lebensmittel
in Preußen während des Kalenderjahres 1878.

St. O. Die Mittheilungen, welche das kgl. ſtatiſt. Bureau in Berlin
allmonatlich über den Stand der Marktpreiſe veröffentlicht, werden von
demſelben zu zwei verſchiedenen Jahresüberſichten vereinigt. Die eine um
faßt das Erntejahr, d. i. die Zeit von Auguſt bis Ende Juli, und zeigt
die Bewegung der Preiſe in ihrer Abhängigkeit vom Ausfall der
Ernte; die andere erſtreckt ſich über das Kalenderjahr und dient
vor Allem den Zwecken des bürgerlichen Lebens. Zur Hälfte decken
ſich die beiden Zeitabſchnitte und da die Monate Januar bis Juli
ihnen gemeinſam ſind, ſo läßt ein Vergleich der Mittelpreiſe im
Kalender- und im Erntejahr auf die Verhältniſſe des Marktes von
Auguſt bis December ſchließen. So betrachtet, iſt folgende Ueberſicht
nicht ohne Vntereſſe.

Durchſchnittlich wurden in Preußen gezahlt

Verein durch ſeine bisherige ſegensreiche Wirkſamkeit be
währt hat, wird allgemein anerkannt. Jn demſelben
Monat wurde von der Kriminalabtheilung des hieſigen
königl. Kreisgerichts dem ſog. Dreimännergericht
über 111. Angeklagte (77 Männer und 34 Frauen) ver-
handelt und entſchieden und wider dieſelben von der kgl.
Staatsanwaltſchaft beantragt: 900 Tage Zuchthaus, 6773
Tage Gefängniß, 85 Tage Haft, 1460 Geldſtrafe, bei
6 Angeklagten Freiſprechung. Erkannt dagegen wurde auf
1710 Tage Zuchthaus, 6172 Tage Gefängniß, 78 Tage
Haft, 1465 Geldbuße und 12 Freiſprechungen. Jn
nächſter Zeit wird hier abermals ein Gaſtſpiel der Mitglie-
der des Leipziger Stadttheaters vorgeführt werden. Das-
ſelbe wird um ſo lebhafteren Anklang finden, als das zur
Aufführung gelangende Stück dem Gebiete der auf unſrer
Bühne ſelten vertretenen Operette entnommen werden ſoll.

Dem Vernehmen nach mehren ſich die Ausſichten, ein
längſt gefühltes Bedürfniß der hieſigen ſtädtiſchen Zuſtände
recht bald befriedigt zu ſehen. Die ſtädtiſchen Behörden
haben nämlich die Frage der Einrichtung einer Waſſerlei-
tung in erneute Erwägung gezogen und es ſollen, nachdem
auch ähnliche Einrichtungen auswärts zur Vergleichung in
Betracht gezogen worden ſind, ſich die Umſtände für Naum-
burg als ſo günſtige und hoffnungsvolle herausgeſtellt ha
ben, daß öffentliche Schritte zur Ausführung des projektir-
ten Planes in Kurzem zu erwarten ſind.

Der Gang der Perſonenpoſt Quedlinburg-
Stolberg a,/Harz iſt wie folgt verändert: Aus Qued-
linburg 9,165 V. über Gernrode und Mägdeſprung durch
Harzgerode 12,30——12,46 Mittags, in Stolberg a Harz
3,5 Nachmittags.

Um den weiteren, bereits ſehr empfindlichen Ver
heerungen der Kiefernraupe nach Möglichkeit vorzu-
beugen, werden gegenwärtig in den königlichen Forſten
auf dem rechten Elbufer viele Arbeiter beſchäftigt,
an den Bäumen einen Ring abzuglätten, welcher dann mit
der klebrigen, das Aufſteigen des Ungeziefers hindernden
Subſtanz beſtrichen wird, wie dies auch in Privatwaldun-
gen geſchieht. Andere Maßregeln gegen die beklagens-
werthe Calamität beſtehen in dem Aufwerfen von Gräben
und dem Entfernen der Kiefernſtreu. Auch das linke Elb-
ufer iſt von dieſer Plage nicht frei. So ſteht in der
StadtverordnetenVerſammlung Torgaus unter Anderem
die „Bewilligung der Koſten zur Vertilgung der Raupen
in den ſtädtiſchen Forſten“ zur Verhandlung.

Vom 1. Februar an wird in dem Seminar zu

noch beſondere Wächter geſtellt werden.

Halle, den 3. Februar.
Auf Empfehlung der hieſigen Handelskammer (vergl.

deren letzten Plenarſitzungs-Bericht) iſt der Kaufmann
Theodor Walter hier, Königsſtraße 2 bisher Vor
ſtandsbeamter der Thüringer Bank-Filiale Halle von
dem Königl. Kreisgerichte hier als Sachverſtändiger zur
Prüfung und Begutachtung kaufmänniſcher Buchführungen
(Bücherreviſor) eidlich verpflichtet worden.

Ornithol. Central Verein für Sachſen und Thüringen.
EEitzung vom 30. Januar.)

Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls über die Ver
einsſitzung vom 16. Jan. er. machte der Vereinsvorſitzende Herr Tittel
zunächſt eingehende Mittheilungen über ein erſt in der neueren Zeit
bekannt gewordenes Schmarotzerthier der Vögel, den ſogenannten ge
paarten Luftröhrenwurm (Syngamus trachealis). Da unſeres
Wiſſens dieſes ſonderbare Thier in den hieſigen Kreiſen noch keine
Erwähnung gefunden, ſo nehmen wir Veranlaſſung, dieſen Vortrag
in etwas größerer Ausführlichkeit zur Mittheilung zu bringen.
Der gepaarte Luftröhrenwurm, der in ſeiner Lebensweiſe an den
bekannteren Schafwurm (Strongylus laria R.) erinnert, hält ſich
im geſchlechtsreifen, d. h. ausgewachſenen Zuſtande in der Luftröhre
und zwar gewöhnlich dicht unter der Stimmritze der Vögel auf. Zu
den Rundwürmern gehörig, reiht er ſich der Familie der Strongy
liden an. Wie durch den Namen angedeutet bildet er auf ſeiner
höchſten Entwickelungsſtufe ein Doppelweſen, das aus einem zu un
lösbarer Ehe verwachſenen Männchen und Weibchen beſteht. Jn
dieſem Zuſtande iſt der Luftröhrenwurm von verſchiedenen Forſchern
in der Luftröhre ſehr verſchiedener Vögel angetroffen worden.

Nach Profeſſor Ehlers in Göttingen, dem die gründlichſten For-
ſchungen über dieſen Paraſiten zu verdanken ſind, macht das Weib-
chen ſtets die größere Hälfte dieſes ſonderbaren Doppelweſens aus.
Daſſelbe iſt uämlich 13 mm lang, während das Männchen nur eine
Länge von 5 mm hat. Das Kopfende des Doppelwurmes bildet einen
becherförmigen Saugnapf, in deſſen Mitte ein kleines zahnartiges
Organ verborgen liegt.

Vermittelſt dieſes Saugnapfes hängt der Wurm lebenslänglich
an der Luftröhrenſchleimhaut des behafteten Vogels. Dieſelbe iſt auf
der leidenden Stelle wie die Haut unter einem Schröpfkopfe in den
Saugnapf hinein gedrückt und in der Mitte durchſtochen. Den Stich
bewirkt das Thier durch vorerwähntes zahnartiges Organ. Jn dieſer
Lage nährt ſich der Wurm von dem Blute der verletzten Schleimhaut
weshalb er ſtets in blutrother Farbe erſcheint.
Der übrigens höchſt gefährliche Schmarotzer pflanzt ſich durch

Eier fort, die von der weiblichen Hälfte ausgeſchieden werden. Die
ſelben gelangen mit dem aus der verwundeten Schleimhaut reichlicher
ausfließendem Schleime in den Schlund und von hier in den Magen
des Vogels und werden nun mit deſſen Excrementen nach außen be
fördert. Gelangen ſie an eine feuchte Stelle ſo iſt die Hauptbe-
dingung zu ihrer übrigens niemals im Jnnern des Vogels ſtattfinden
den erſten Entwickelung gegeben. Es entſteht dann nämlich in jedem
Eie und zwar bei warmem Wetter in 6 bis 8 Tagen, bei kälterem
wohl erſt in 3 bis 6 Wochen ein kleines Würmchen, das von der

i Eihülle ſo lange umſchloſſen bleibt, bis es in den Vv Erntejahr Kakenderiahr Emtejahr Kalenderahr Barby die Prüfung der Schulamtsbewerber aus den Vogels annt e dies geſchehen, ſo durwbruhe des elee
für je 100 k& 1876/77 1877 1877/78 1878 Kreiſen Magdeburg, Calbe, Wolmirſtedt, Wanzleben, Je Thierchen die Eihülle und begiebt ſich nun auf welchem Wege, iſt

richow J und II abgehalten werden. noch richt i c et er eiſe ßSee S n Auch in Greiz iſt in Bezug auf die Hausbet und iner Meiſe zugefehet und dabart echt meter ne
Gerſte 1680 16,90 1660 15,70 telei eine gute Einrichtung getroffen, der Gemeindevor erhalten. Der Kangrienvogel erkrankte bereits am 7. Tage und war
Hafer 16,90 16,00 14,60 13,90 ſtand erläßt nämlich folgende Bekanntmachung: am 12. Tage ſo weit heruntergekommen, daß ſein baldiger Tod ſicher

t Kartoffeln 6,25 6,35 5,85 5,65 „Jndem wir die Aufforderung, den reiſenden Hausbettlern eine zu erwarten ſtand. Ehlers tödtete den Vogel und fand in ſeiner
Stroh 7,20 6,05 4,45 4,00 Gabe nicht mehr zu verabreichen, hiermit wiederholen, bemerken wir, Luftröhre nicht weniger als 12 Paare dieſer Würmer. Die Meiſe

Te eu 8,05 7,10 5,70 5,20. daß bedürftige Reiſende ſobald ſie eine Stunde Handarbeit ver erkrankte langſamer. Jn ihrer Luftröhre befanden ſich nur 2 geH g g
u! blos nach ſeinen Schwächen geſchildert, reſp. übertrieben und karrikirt, Zur Chargkteriſtik dieſes Mannes diene noch eine Stelle ausProfeſſor Schlözer in Göttingen,

zur Jlluſtration der „Komödie auf der Hochſchule“.
Das Referat über „Die Komödie auf der Hochſchule“ war bereits

im Druck, als der Referent erfuhr, das Stück ſei in die Reclam'ſche
„Univerſal-Bibliothek“ aufgenommen. Er beeilte ſich ſofort, in den
Beſitz eines Exemplares zu gelangen, und war ein ſolches auch glück
licherweiſe bei Schrödel und Simon gerade vorräthig und für 20
zu haben. Hätten wir dieſe Ausgabe eher gekannt, ſo würden wir
bei unſerer Beſprechung des Stückes auf einen Punkt Rückſicht ge
nommen haben, den der Autor im Vorwort berührt. Und zwar iſt
er wichtig genug, um noch einer nachträglichen Erörternng werth
u ſein.in es gleich kurz zu ſagen, ſo meint der Verfaſſer den Vor

würfen der Kritik, daß er „einige anerkannte Gelehrte der Lächerlich
keit preisgegeben“ habe, damit begegnen zu können, daß er betont,
es ſei ihm „nicht um eine Schilderung des Göttinger Profeſſoren-
thums im vorigen Jahrhundert“ zu thun geweſen, ſondern um eine
„Geißelung der mit demſelben thatſächlich verbundenen Schwächen,
des gelehrten Unfehlbarkeitsdünkels, der Jntoleranz und des Zopf-
thums“. Jn dieſem Falle glaubt er ſich nach den „Geſetzen des
Komiſchen“ Uebertreibungen nicht blos geſtatten zu können,
ſondern dazu verpflichtet zu ſein: Die Geſetze des Komiſchen
„verlangen“ ſie, „um den Typus der ganzen Gattung gehörig
herauszubringen“, ja „ſie geſtatten ſogar die Karrikatur“.

Es ließe ſich nun ſehr Vieles dagegen einwenden, wenn auf
Grund dieſer Theorie in einem hiſtoriſchen Luſtſpiel bekannte
Namen von bedeutenden Göttinger Gelehrten eben nicht dazu ver-
wendet werden, um von den betreffenden Perſönlichkeiten eine voll-
ſtändige Charakteriſtik zu geben, ſondern nur ihre Schwächen her
vorzuheben und noch dazu zu übertreiben, reſp. zur karrikiren. Man
könnte fragen, ob denn „die Geſetze des Komiſchen“ auch ſordern,
daß den Uebertreibungen und Karrikaturen, die dazu dienen ſollen,
ben „Typus der ganzen Gattung gehörig herauszubringen“, gerade
beſtimmte hiſtoriſche Namen gegeben werden müſſen, die in vieler
Beziehung doch einen guten Klang haben und ob ſie denn fordern,
daß gerade alles Das völlig in den Hintergrund trete, was zum guten
Klange dieſes Namens gehört und was dazu dient, die Schwächen
in einem milderen Lichte, ja als erträglich erſcheinen zu laſſen. Wir
könnten fragen warum es gerade in der Dichtung erlaubt ſein ſoll,
Namen wie Pütter, an die ſich bei der Nachwelt die Erinnerung an
verdienſtliche Leiſtungen knüpft, faſt ausſchließlich nur zu Trägern
von Schwächen zu machen, während es im Leben doch als Pflicht
gilt, einem ehrlichen Namen gerade alles Das, was ſich Gutes an
ihn knüpft und eben das am allermeiſten zu laſſen.

Doch wir ſehen von dem Anrecht ab, was die einzelne Per-
ſönlichkeit auf ihren Namen hat und bemerken nur, daß auch „der
Typus der ganzen Gattung“ ein Anrecht darauf hat, nicht einſeitig

ſondern allſeitig gewürdig t werden. Der „Typus der ganzen Gat-
tung“ der Vertreter der Wiſſenſchaft umfaßt eben weſentlich mehr
als „gelehrten Unfehlbarkeitsdünkel, Jntoleranz und Zopfthum“, er
begreift neben dieſen etwaigen Schwächen auch hohe Vorgänge, die
der Wiſſenſchaft zur Zierde gereichen.

Wir wollen dieſen Gedanken, um uns nicht in weitläufige
theoretiſche Erörterungen zu verlieren, einfach an einem ſchlagenden
Beiſpiel erläutern. Zu den Vertretern der „ganzen Gattung“, deren
„Typus“ durch Uebertreibuug reſp. Karrikatur „herausgebracht“
werden ſollte, gehört auch Profeſſor Schlözer, wenigſtens in der
Faſſung des Stückes, wie es uns in der Bühnenaufführung geboten iſt,
während allerdings dieſer Profeſſor mit ſeiner gelehrten Tochter, die
ſich den Grad eines Doktors der Philoſophie erworben hat, in der
Reclamſchen Ausgabe ganz fehlt, Wir u nicht, ob die Bühnen-
bearbeitung in dieſer Beziehung einen Zuſatz zu der urſprünglichen
Faſſung, oder ob die Reclamſche Ausgabe eine Streichung enthaält.
Letzteres will uns weniger wahrſcheinlich erſcheinen, und wir ſind
alſo geneigt anzunehmen, daß den „Geſetzen des Komiſchen“ zu Liebe
Profeſſor Schlözer mit ſeiner gelehrten Tochter erſt nachträglich
hineingebracht ſind. Von letzterer wollen wir gänzlich abſehen, wirwollen uns nur an den Vater, den namhaften Hiſtoriter, halten und

den Nachweis führen, eine wie bedeutende Perſönlichkeit dieſer Mann
in Wirklichkeit war, der in unſerm Stück nur den Vorzug hat, unter
den albernen Figuren noch die am wenigſten alberne, aber dafür um
ſo unbedeutendere zu ſein.

Schlözer iſt als Geſchichtsſchreiber, als Statiſtiker und als Pu-
bliciſt bedeutend geworden. Unter ſeinen hiſtoriſchen Schriften gelten
einige als Muſter hiſtoriſcher Kritik. Den gelehrten, einſichtsvollen
und gründlichen Werken fehlt es nur an einer geſchmackvollen Dar-
ſtellung. Am hervorragendſten ſind ſeine Arbeiten über die Welt-
geſchichte, die er in Deutſchland zuerſt in tieferer Weiſe auffaßte.
Dabei kamen ihm ſeine gründlichen und umfaſſenden Kenntniſſe in
den Sprachen, in den Naturwiſſenſchaften und anderen Disziplinen
zu ſtatten. Allerdings legte er etwas zu einſeitig Gewicht auf die
materielle Entwickelung der Menſchen, aber die darin ſich kundge-
bende praktiſche Richtung qualifizirte ihn auch beſonders zum Sta
tiſtiker, und er iſt es, der die Statiſtik mit der Staatswiſſenſchaft in
Verbindung brachte und ihre Nothwendigkeit für eine geregelte
Staatsverwaltung bewies.

Durch die Statiſtik wurde er zum Publiziſten, und er hat als
der in den „Staatsanzeigen“ eine Sprache geführt, wie ſie bishin faſt R niemand in periodiſchen Schriften gewagt hatte. Er

hatte eine große Zahl von Korreſpondenten, die ihn gründlich infor-
mirten. Gegen die größeren Staaten war er vorſichtig, um ſo
erfolgreicher konnte er gegen die vielen kleinen Despoten in Deutſch
land vorgehen, und es blieb von Seiten derſelben aus Furcht vor
ihm manches ungeſcheheu,

ſeinen „Briefen nach Eichſtedt“. Die Veranlaſſung dazu war
die Einkerkerung eines Pfarrers in Eichſtedt der ſich über das laſter
hafte Leben der höheren Geiſtlichkeit in mißliebiger Weiſe geäußert
hatte und der im Gefängniß geſtorben war. Die „Staatsanz.igen“
hatten mehrere Aktenſtücke darüber veröffentlicht und dadurch die
Wuth des Generalvicar Lehenbauer erregt, der ſich zugleich über
Mißbrauch der Preßfreiheit und über den Despotismus der Journag
liſten beklagt hatte.

Hiergegen führt nun Schlözer aus, es ſei das ABC des Staats
rechtes, daß jede Macht, um in Schranken gehalten zu werden, eine
Gegenmacht haben müſſe. Eine Zeit lang ſei die geiſtliche Gewalt
eine Gegenmacht der weltlichen geweſen die Uebermacht der geiſt-
lichen Gewalt habe das „Luſtſpiel zu Kanoſſa“ herbeigeführt,
„davor uns der liebe Herrgott bewahren“ möge. Als eine zeitgemäße
Gegenmacht der Souverainetätsmacht ſieht er nur die der Schrift-
ſteller an.

Damit man vor der „Macht der Schriftſteller“ nicht erſchrecke,
empfiehlt er, daß man „die rechten Namen gebrauche“. „Für Jour-
naliſten ſagen Sie Publizität, für Staatsanzeigen und Broſchüren
Preßfreiheit.“

„Ein Schriftſteller ob er in einer Dachſtube zur Miethe, oder
in ſeinem eigenen Palaſt wohnt, thut nichts zur Sache iſt ein
unberufener, unbeſoldeter Diener der bürgerlichen Geſellſchaft, ein
Volontair von Rathgeber der Nation, ſehr oft nur ihr Handlanger.“

„Ein vom Staat berufener und beſoldeter Diener hat Mächt,
wenn er auch keinen Verſtand hat; er handelt immer im Namen
des Souverains, iſt alſo mit deſſen Blitz und Donner bewaffnet.
Der unberufene und unbeſoldete Diener dagegen, der Schriftſteller,
hat nie mehr Macht, als er Verſtand hat. Streut er wahre,
neue, wichtige Jdeen unter ſein Publikum aus; nun, dieſes prüft ſie
und nimmt ſeine Maßregeln danach. Sammelt und kopirt er ande-
rer Leute wichtige Jdeen für Hunderttauſende, das heißt, läßt er ſie
drucken: uun, ſo erfahren freilich Hunderttauſende etwas Wichtiges,
was vorhin vielleicht nicht Hunderte wußten und nehmen danach
ihre Maßregeln. Das heißt, der Schriftſteller wirkt im Publikum.
Schriftſteller haben die Einſchränkung der Folter veranlaßt Schrift-
ſteller haben es dahin gebracht, daß jetzt ein ehrliches deutſches Weib
mit Ehren und ohne Furcht, als Hexe verbrannt zu werden, alt
werden kann.“

Wir könnten noch viele intereſſante und geiſtvolle Aeußerungen
folgen laſſen, die ſich an das Angeführte anſchließen. Wir laſſen es
aber bei dem Vorſtehenden bewenden und ſtellen nur noch die Frage:
Welch' ein Geiſt weht in dieſen Worten? Giebt uns die „Komödie
auf der Hochſchule“ auch nur eine Ahnung davon, daß unter den
„zopfigen“ Göttinger Profeſſoren auch nur eine leiſe Regung davon
vorhanden war?



paarte Luftröhrenwürmer. Jn den Excrementen der Meiſe waren
aber bereits Eier des Wurmes vorhanden.

Der von dieſem Paraſiten geplagte Vogel pflegt gewöhnlich
darüber zu Grunde zu gehen. Die durch den Wurm verletzte Schleim-
haut der Luftröhre des Vogels entzündet ſich nämlich, ſchwillt auf
und wenn nicht die Würmchen ſelbſt den Luftweg verengen, was bei
zahlreichem Vorkommen der Fall zu ſein pflegt, ſo geſchieht dies
durch die ſchnell ſich ſteigernde Anſchwellung, und eine von Tage zu
Tage größer werdende Athemnoth führt endlich den Erſtickungstod
des Vogels herbei.

Der behaftete Vogel iſt anfangs meiſt nur etwas weniger leb-
haft, zeigt aber bald eine allgemeine Verſtimmung und fängt an zu
huſten. Der Huſten nimmt von Tage zu Tage zu, und nun ſieht
man den Vogel ſehr oft den Kopf ſeitwärts ſchleudern, als ſollte ein
im Halſe befindliches Hinderniß entfernt werden. Ein ſich immer
häufiger wiederholendes Schnappen nach Luft und eine durch die

eſammtwirkung der Erkrankung herbeigeführte mehr oder weniger
ſtarke Abmagerung des Körpers deuten endlich die nunmehr unver-
meidliche Auflöſung des Vogels an. Bisweilen kommt es auch vor,
daß die von dieſen Würmern behafteten Vögel urplötzlich verenden,
was höchſt wahrſcheinlich der Fall iſt, wenn die Würmer in den Ein-
gang des Kehlkopfs gelangen.

Ob der Luftröhrenwurm alle Vögel heimſucht, iſt noch nicht feſt
geſtellt. Bis jetzt hat man ihn bei etwa 20 Arten von Vögeln an-
getroffen. Wahrſcheinlich iſt, daß keine Art von ihm verſchont bleibt.
Erwieſen aber iſt, daß er eine arge Plage unſeres Hof- und Zimmer-
geflügels ausmacht und daß viele Todesfälle unter demſelben den
aufreibenden Wirkungen dieſes Paraſiten zuzuſchreiben ſind.

Jn Amerika, wo der Wurm ſchon ſeit dem Schluſſe des vorigen
Jahrhunderts bekannt iſt und von wo er nach Europa eingeſchleppt
ſein ſoll, richtet er unter dem jungen Geflügel, das ihm ſehr bald
erliegt, oft die größten Verheerungen an.

Was die Frage: wie man die Vögel vor dieſem Schmarotzer
ſichert? anbelangt, ſo iſt in erſter Linie die größte Reinhaltung der
Ställe, Behälter 2c., beſonders aber der Trink- und Futtergefäße an-
zuempfehlen. Feuchte oder wohl gar naſſe Stellen, die leicht Brut
neſter der Eier dieſes Wurmes werden können, ſollten in den Be-
hältern von Vögeln nicht geduldet werden. Sobald aber Thiere
unter den angeführten Symptomen erkranken, ſind ſie ſofort von
den geſunden zu trennen, weil andernfalls letztere die in den bezüg-
lichen Excrementen ſich vorfindenden Eier des Luftröhrenwurmes auf-
picken und dadurch inficirt werden. Zu Heilverſuchen iſt nach Prof.
Hr. Heller Terpentinöl zu empfehlen, das mittelſt einer Feder vor-
ſichtig und natürlich in ſehr geringer Menge ijn die Kehlkopfſpalte
einzuführen iſt. Wenn die Würmer getödtet ſind, was durch das
Terpentinöl bewirkt werden ſoll, ſo iſt die Erkrankung des Vogels
in der Regel ſehr bald gehoben.

Bei der ſich an dieſen Vortrag anſchließenden Debatte ergab
ſich, daß ähnliche Krankheitserſcheinungen, wie die beſchriebenen, ſchon
oft an Vögeln beobachtet worden ſind, und der Vorſitzende bat dem
tage die Anweſenden, vorkommendenfalls Gelegenheit zu Sektionen

ieten zu wollen, die er gern vermitteln werde. Nach Erledigung
der übrigen Punkte der Tagesordnung, die wir hier übergehen,
weil ſie geſchäftliche Angelegenheiten betrafen, ſchloß der Vorſitzende
die Sitzung mit dem Wunſche, daß das für den 16. Februar cr. an-
beraumte Stiftungsfeſt des Vereins eine recht zahlreiche Betheiligung
finden möge.

Vermiſchtes.
Anläßlich des Lawinenfalls], welcher, wie

erwähnt, vor einigen Tagen auf der Südſeite des Gott-
hards die eidgenöſſiſche Poſt ereilt hat, werden jetzt nach
den Aufzeichnungen des Gotthardhoſpizes die bedeutenderen
Unglücksfälle aufgezählt, welche ſeit 30 Jahren auf dieſem
Paſſe vorgekommen. So wurden am 31. Januar 1847
vier Mann von einer Lawine bei dem Zufluchtsorte San
Giuſeppe in den Teſſin geſchleudert und am 26. Februar
deſſelben Jahres erfroren bei 269 R. unter Null fünf
Reiſende Hände und Füße. Dann wurden am 12. März
1848 dreizehn Mann mit Pferden und Schlitten von einer
Lawine in die Reuß geſtürzt, wobei drei Menſchen nebſt
neun Pferden und noch drei andere Perſonen, welche zur
Hilfe herbeigeeilt waren, das Leben verloren. Ferner erfror
am 11. April 1848 ein Mann und am 29. Mai 1849
wurde die Poſt beim Zufluchtsorte im Val Tremola von
einer Lawine begraben, jedoch ohne daß Jemand dabei um
kam. Dann im October 1855 wurde nur 20 Minuten
vom Hoſpiz entfernt ein erfrorener Wanderer gefunden und
am 2. November des genannten Jahres begrub eine Lawine
3 Perſonen im Val Tremola. Endlich kam vor 3 Jahren
beim Zufluchtshaus San Giuſeppe ein Conducteur um das
Leben und vor 2 Jahren wurde wieder ein erfrorener
Reiſender ganz in der Nähe des Hoſpizes gefunden. Ohne

[Verurtheilung.] Der Kaufmann Louis Le
vyſohn in Berlin, deſſen Verhaftung wegen Verbrei-
tung unſittlicher Schriften im Monat November
großes Aufſehen erregte, ſtand jüngſt nebſt ſeinen Commis
Salomon Markowsky und Franz Jakob von Bohnhorſt
vor der 8. Kriminaldeputation des Stadtgerichts. Levy-
ſohn iſt geſtändig, in 108 Fällen derartige Schriften ver
breitet, und ſeine Gehülfen, in 100 Fällen Beihülfe gelei
ſtet zu haben. Wie umfangreich dieſer unſaubere Handel
betrieben wurde, ergiebt ſich aus der Thatſache, daß ſeiner
Zeit zur Fortſchaffung der beſchlagnahmten Sachen mehrere
Möbelwagen und acht Dienſtmänner nöthig waren.
Der Antrag des Staatsanwalts ging gegen Levyſohn mit
Rückſicht auf die Gemeingefährlichkeit auf ſechs Jahre
Gefängniß, gegen jeden der beiden anderen Angeklagten
auf 1 Jahr Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte gegen
Levyſohn auf 1 Jahr 6 Monat, gegen Markowsky und
v. r auf je 5 Monate Gefängniß.

Europäiſche Seeräuber.] Folgender Brief
iſt in Lloyd's Bureau von Herrn E. Adams vom Schiffe
Ralſton, jetzt im Hafen von Cork, datirt 18. Januar 1879,
eingelaufen. Sollte deſſen Jnhalt wahrheitsgetreu ſein,
ſo würde der geſchilderte Vorgang auf das Beſtehen von
Seeräuberei in europäiſchen Gewäſſern ſchließen
laſſen

Am Freitag (17. Januar) traf ich hier ein, und am Donnerſtag
Morgen, als ich ungefähr 50 Meilen weit vom Faſtnet war,
ſah ich um 3 Uhr Morgens vom Deck her ein ungefähr 3 Meilen
entferntes Schiff in Flammen. lief es an, um Hülfe anzubieten,und bemerkte beim Herankommen längs de elben einen Dampfer in
un en 30 Hards mr auf der Windſeite. Jch legte michauf ie Windſeite von beiden Schiffen und konnte Niemand auf dem

Wrack bemerken. Jch frug an, ob ich von Nutzen ſein könnej, und
ward grob von dem Dampfer aus bedeutet, bei meinem Curſe zu
bleiben, was ich auch that, andernfalls drohten ſie, würde mein Schiff
gleichfalls in Flammen gel t werden. Ich lief unter leichten Segeln
weiter und bemerkte eine Stunde nach Tagesbruch denſelben Dampfer

inter mir herankommen. Sie riefen mich an und fragten, wohinich ginge. Jch ſagte nach Cork. arauf ward mir baſohien, kein

Wort von dem brennenden Schiffe zu erwähnen, ſie hätten die Mann
ſchaft an Bord, und wenn ich etwas verlauten ließe, ſo Zur ich
mich bei einer nächſten Reiſe ſehr in Acht zu nehmen. Der Dampfer
war ein eiſerner, hatte einen niedrigen ſchwarzen Rumpf, einenſchwarzen Schornſtein zwiſchen Fock und Großmaſt und keinen Namen,

weder am Bug noch am Stern; verſchiedene Bote, mehr als die
meiſten Dampfer führen, zwei derſelben auf ſeiner Steuerbordſeite,waren dann Er hatte keineswegs das Ausſehen eines Kriegs-

ſchiffes, noch das eines Kauffahrers. Jch war ganz nahe und konnte
keinerlei Anzeichen von Geſchützen aber Geſchützluken entdecken. Auf
Deck waren eine Menge Leute beſonders auf dem Vorderdeck, aber
alle in blauen Fiſcher-Guernſeys, und ich ſ36 keine Weiber. Jch
möchte behaupten, daß vielleicht 200 oder 150 Leute auf Deck ge
weſen ſeien, Engländer allem Anſchein nach, ſoweit ich von meinem
Schiffe aus bemerken konnte. Der Dampfer lief an mir vorbei,
nachher aber fand ich ihn beigedreht oder langſam vom Faſtnet ab
dampfen.“

Wochen Ueberſicht der Reichsbank.
Berkin, den 31. Januar.

Activa. Gegen d. 23. Jan
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 504,638,000 Zun. 8,03 000.

2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 36,126,000 Abn 2,198,000.
3) do. an Noten and. Banken 77148,000 Zun. 1,985,000.
3 do. an W 3320,105,000 Abn. 9,465,000.
5) do. an Lombardforderungen 55,214,000 Zun. 1186,000.
3 do. an Effekten 3,491,000 Zun. 3,248.000.7) do. an ſonſtigen Aera Iſt 21,606,000 Abn. 57,000.

aſſiva.
8) Das Grundkapital 120,000,000 unverändert

14,145,000 unverändert
585,381,000 Abn. 9,238 000

211,405,000 Zun. 12,277,000.

10) Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver

bindlichkeiten
12) Die an eine Kündigungsfriſt

9 Der Reſervefonds

gebd. Verbindlichkeiten 8,593,000 Abn. 292,000
13) Die ſonſtigen Paſſiven r 549,000 Abn. 89,000

Markktberichte.
Erfurt, den 1. Februar. (G. C. Kühlewein.) Die gelindedie Hilfe des Hoſpizes wären natürlich die Unglücksfälle

viel zahlreicher.
Temperatur zu Anfang der Woche ging im Verlauf derſelben in

kommen der Verkäufer mehr Beachtung. Gerſte in ſchöner Brau
waare leicht verkäuflich. Hafer unverändert.

Weizen 170--180. Mark, Roggen 140--146 Mark, Gerſte 143
174 Mark, Hafer 125--130 Mark, Leinſaat 254—-274 Mark, Dotter
230—-260 Mark, Mohn 350--370 Mark, Raps 263--267 Mark
er 1000 Kilogramm; l gelb und grün 15--18 Mark, do
ictoria 1950-21 Mark, Linſen 16—25 Mark, Bohnen, weiße, 19,50

23 Mark, Viehbohnen 13,50--14 Mark, Wicken 14—15 Mark, Lupinen
950 II Mark, Mais 13 13,50 Mark pr. 100 Kilogramm;Gerſtenmehl, weiß, 13,50--14 50 Mark, Gerſtenfuttermehl 11-—12 Mark,

Graupenfutter 6,50-8 Mark, Roggenkleie 9-—9,70 Mark, Weizenkleie
7,30--8 Mark, Rübkuchen 13,60-14,40 Mark, Leinkuchen 16—17
Mark pr. 100 Kilogramm.

Bernburg, den 25. Januar. Weizen pr. 2000 Pfd. netto 145
-170, Roggen 125--141, Gerſte 150—-210, Hafer 130-—-140, Erbſen,
Victoria 180--190, Mais 124—130, Oelkuchen pr. Etr. 7,50--7,75,
Weizenmehl 00 13,50, Roggenmehl 0 u. la. 9,75, Graupenfutter
5,75, Weizenkleie 4,30, Roggenkleie 4,75, Rohzucker 96 30——30,20,
Melaſſe 4,10, Mark.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 4. Februar 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo preishaltend, geringere Qualitäten

181 bez.
Roggen 1000 Kilo 135—136
Gerſte 1000 Kilo in matter Haltung, geringe Landgerſte

144—-150 beſſere 156—-170 feinſte Chevalier
180—200 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,50—14
Saſſe 1000 Kilo 125--136 feinſte Sorten über

otiz.

r Linſen 8——9,50 p. 50 Kilo.
Sohnen 8--8,50 p. 50 Kilo.
Victoria-Erbſen 170190 nach Qualität.
Mais 1000 Kilo Donau, neue trockene Waare 130

amerikan. 125130
Kümmel 50 Kilo 30—31
Lupinen 1000 Kilo 100--105
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 3240 weiße 20—50

ſchwediſche 40—50
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 255—260
Stärke 50 Kilo 20,25—20,50 bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco niedriger und matt,

Kartoffel 51 Rüben- 49 W.
Rüböl 50 Kilo 28,50 gefordert.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 66,50
Kleie, Roggen 4,75--5 Weizenſchaalen 4

Weizengrieskleie 4,75
Oelkuchen 50 Kilo 7,20-7,30

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 4. Februar 1879.

Wir haben auch heute keine Veränderungen zu melden
und zahlte man für

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 174——180
geringerer 156173

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 135
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132—138

beſſere 141 144 feine und Chevaliergerſte 150
180 fehlerhafte unter Notiz.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78——87
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128
Victoria-Erbſen 186-204 p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 105

Langes Roggenſtroh 21--23.4 pr. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 18——20 p. dito.
Hieſiges Heu 3,75—4 p. 50 Kilo.

mäßigen Froſt über. Weizen und Roggen fanden bei Entgegen Fremdes 3,50—4 p. dito.

Dekanntmachungen.

Eisleben, den 29. Januar 1879.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll die Band II Blatt Phr. Capital,
35 des Grundbuchs von Hedersleben für die Ehefrau des Müllers preiswerth zu vergeben. Ge-

Eino Bittergutpachtung,

Prov. Sachsen,
Zuckerf. von 2650 M. Rüben-
boden,

ist auf 18 Jahre

2400 Thlr.
kw werden als 1. Hypothek auf Land „Rothehaus“ am Petersberg.

Betheiligung grundſtücke zu 4 n
ſucht. Von Wem? ſagt Ed. Stück-

erforderlich 50---60,000 rath in der Exped. d. Ztg.

150 Heu verkauft Hagemann,

Warnung!
Eine Wirthſchaftsmamſell, welche Der von mir wegen Pflicht-

widrigkeiten am 28. December

150--160 mittlere 165-—168 feinere 177

Louis Seidel, Friederike geborene Schleichert daſelbſt einge
tragene Häuslerſtelle Nr. 32, beſtehend aus Wohnhaus mit Hofraum
und 15,60 a Garten, Bockwindmühle und Scheune,

Flächeninhalt 8 a 20 qm,
Nutzungswerth 54 Mark,

nebſt der zugehörigen Dorflage Nr. 206--209 von 123 a 30 qm Acker,
zu 26,57 Reinertrag,

am 19. April d. J. Nachmittags 3 Uhr
im Hechler'ſchen Gaſthofe zu Hedersleben

durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und
am 21. deſſelben Mts. Vormittags 1I1 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.
Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer- und Grundſteuer -Mutter-

rolle, ſowie die beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, können in
unſerm Bureau Zimmer Nr. 7 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge-
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver-
ſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Subhaſtations-Richter.

(gez.) Herrmann.

Pferde und Wagen Verkauf.
Es ſollen im Laufe dieſes Monats in Sangerhau-

sen 24 bis 26 Stück im beſten Zuſtande ſich beſin-
dende Arbeitspferde verkauft werden.

Ferner 10 ſtarke Arbeitswagen, verſchiedenes Pfer-
degeſchirr, Decken u. ſ. w. Der nähere Auskunftster-
min wird noch bekannt gemacht werden.

Kaumburg, den 1. Februar 1879.

schätzte Anfragen von qualiß-
cirenden Landwirthen unter HI.
L. 16 an Hansenstein
Vogler, Magdeburg.

Heiraths-Geſuch.
Ein angehender Domainenpächter,

Anfang Dreißiger, ſucht ſich mit
einer Dame aus anſtändiger Fa
milie zu verheirathen. Damen,
welche auf dieſes reelle Geſuch ein
gehen wollen, werden gebeten, ihre
Adreſſe u. Photographie unter An
gabe ihrer Vermögensverhältniſſe
vertrauensvoll unter Chiffre B. 8.
41 in der Annoncen- Expedition von

Haasenstein C Vogler
Halle a/S. einzuſchicken, im nicht
convenirenden Falle werden Photo-
graphien ſofort zurückgeſchickt.

Discretion Ehrenſache.

Ein gebildeter Oekonomie Be
amter, 29 Jahre alt, der ein Baar
Vermögen von 10,000 Thlr. beſitzt,
wünſcht die Bekanntſchaft einer
jungen anſtändigen Dame, die eine
Oekonomiewirthſchaft oder ein Baar
vermögen von 8 bis 10,000 Thlr.
beſitzt. Geehrte Damen werden ge-beten, ihre Adreſſe unter Chiffre

B. T. 42 bei Haasenstein
C Vogler in Halle a/S.
niederzulegen.

Becker C Schulze. Eine hochtragende Kuh verkauft

in der feinen Küche und Milchwirth
ſchaft erfahren iſt, ſucht 1. März oder
1. April e. Stellung. Gute Be
handlung wird hohem Lohne vorge-
zogen. Gefl. Adr. bitte unter M.
W. 42 bei Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Aelt. tücht. Landwirth-
ſchafterinnen geſucht durch
Bmma herche, Hallea/S,

Rathhausg. 1A, z. Glocke.
W Gärtner

O werden unentgeltlich nachgewieſen 9

9 durch den Verein 0selbststäudiger Gärtner zu Halle,

0 i. A.: G. e 0O Kunſt u. Handelsgärtnec. O

W 1 Oek. Verwalter,
mit dem Prinzipal allein, bei 400
Geh. 1. März oder ſpäter geſucht.

Tüchtige Landwirthſchafte-
rinnen ſof., 1. März u. 1. April
geſucht. Mit guten Zeugn. melden
bei Frau Deparade,

gr. Schlamm 10.

Ein Knabe ſindet zu Oſtern

rn e r rege. u erfragen Harr. 42 in Halle T.
b. Stände f. discret RathAmen u. Hilfe b. e. pr. geb. Frau.

Gutsbeſitzer Hoffmann in Zickeritz. dr. u. M. K. Poſtamt7 lag. Leipzig fr.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

helm Henze hat ſich, wie mir
nach und nach zu Ohren kommt,
bei verſchiedenen meiner werthen
Kunden durch vorgeblich von mir
ausgegangene Aufträge reſp. An
fragen Trinkgelder erſchwindelt,
und werde ich deshalb auf ſtraf
rechtliche Verfolgung antragen.

Jch bitte dringend, den c.
Henze bei etwaigen ferneren
derartigen betrügeriſchen Ver-
ſuchen abzuweiſen und mir zur

zu bringen.
Max Koestler,

vorigen Jahres entlaſſene circa
19 Jahr alte Laufburſche

Buchhandlung.

FamilienNachrichten.
Geburts- Anzeige.

Heute wurden wir durch die Ge-
burt eines munteren Jungen hoch
erfreut.

Werderthau, 4. Febr. 1879.
Rob. Horn und Frau.

TodesAnzeige.
Heute Abend 7 Uhr verſchied

ſanft in Gott unſere heißgeliebte
Mutter, Schwiegermutter und Groß
mutter, die Frau Geheime Räthin
Agnes Guiſchard geborne
Hundrich.

Halle a/S., den 2. Febr. 1879.
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen,
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Der neue Conſeilpräſident Waddington.
Die telegraphiſch gemeldete Ernennung Wadding-

ton's zum Konſeilpräſidenten kann in der That als eine
lückliche bezeichnet werden, da der bisherige Miniſter des
uswärtigen durch ſeine manigfachen Beziehungen im

Auslande, insbeſondere in Deutſchland und England
Waddington iſt mit der Familie von Bunſen verſchwägert

persona grata iſt. Derſelbe wurde im Jahre 1826
geboren und zeichnete ſich auf wiſſenſchaftlichem Gebiete
durch ſeine archäologiſchen und hiſtoriſchen Forſchungen aus,
ſo daß er bereits der académie des Inseriptions ange-
hörte, ehe er die politiſche Arena betrat. Nachdem er im
Jahre 1871 in die Nationalverſammlung gewählt worden
war, ſchloß er ſich daſelbſt, vom konſtitutionellen Monarchiſten
zur konſervativen Republik bekehrt, Herrn Thiers an und
nahm auf den Bänken des linken Centrums Platz. Herr
Thiers ernannte ihn dann auch zum Miniſter des öffent
lichen Unterrichts in dem Kabinet vom 19. Mai 1873,
welches mit dem Chef der Exekutivgewalt vom 24. Mai
1873 geſtürzt wurde. Bemerkenswerth iſt, daß damals die
franzöſiſche Regierung ſich genöthigt ſah, von dem Mi-
niſterium des Unterrichts das Reſſort des Kultus zu tren-
nen, weil Herr Waddington Proteſtant iſt und ſeine
Ernennung ohnehin im klerikalen Lager einen Lärm der
Entrüſtung hervorrief. Bei den Senatswahlen wurde
Herr Waddington zugleich mit dem Grafen Saint-Vallier
und Henri Martin im Aisne-Departement zum Senator
gewählt. Mit dieſen unterzeichnete er auch ſeiner Zeit ein
Rundſchreiben, in welchem es unter Anderem heißt: „Die
hauptſächliche Aufgabe wird heute in zwei Worten zuſam
mengefaßt: mit Entſchiedenheit die republikaniſchen Geſetze
vom 25. Februar zu vertheidigen und von dem Reviſions
rechte, falls es eines Tages zugelaſſen würde, nur Ge-
brauch zu machen, um die Verfaſſung zu verbeſſern und
zu befeſtigen, nicht aber um ſie zu zerſtören.“ Jm Jahre
1876 wurde Waddington abermals zum Unterrichtsminiſter
ernannt und verblieb bis zum Handſtreiche vom 16. Mai
1877 im Kabinet. Jn dem am 13. December 1877 ge
bildeten Miniſterium Dufaure erhielt Waddington das
Portefeuille des Miniſters des Aeußeren und vertrat als
ſolcher Frankreich auf dem Berliner Kongreß.

Dennoch darf man ſich keinem verfrühten Optimismus
hingeben. Daß die Stellung Waddington's eine ungemein
difficile und durch die Bildung eines neuen Kabinets keine
leichte Aufgabe für ihn iſt, liegt außer allem Zweifel. Es
läßt ſich nicht verkennen, daß große Schwierigkeiten in der
gegenwärtigen Lage Frankreichs vorhanden ſein müſſen,
welche den bisherigen Conſeilpräſidenten Dufaure zum
Rücktritt genöthigt haben und diefe Schwierigkeiten auch
für ſeine Nachfolger in unverändertem Maße fortbeſtehen.
Waddington ſteht durchaus auf demſelben politiſchen Stand
punkt wie Dufaure und er wird daher jenes ſchnellere
Tempo nach den Wünſchen der Majorität ſchwerlich ein
ſchlagen, das man ungern bei dem Miniſterium Dufaure

vermißte, wodurch jener Conflict entſtand, der ſchon vor
einiger Zeit eine CabinetsKriſis befürchten ließ, die dann
glücklich dadurch vermieden wurde, daß bei der Abſtimmung
über das Programm des Miniſteriums ſich die Rechte der
Stimmabgabe enthielt. Es iſt hervorzuheben, daß damals
die temporäre Weiterexiſtenz des Miniſteriums Dufaure
nur dadurch ermöglicht wurde, daß die Rechte ſich nicht
mit ihrer Gegnerin, der entſchiedenen Linken, vereinte, um
das Miniſterium zu Fall zu bringen. Was aber unter
den derzeitigen Umſtänden der Rechten als nicht räthlich
erſchien, das kann ſie doch unter veränderten Verhältniſſen
in jedem Augenblick ausführen und ſo dürfte denn das
neu zu bildende Cabinet auf keine unbedingte Stütze
rechnen dürfen, da die gemäßigten Parteien der Linken
nur dann die Majorität behaupten, wenn nicht die Oppoſition
von rechts und von links ſich miteinander gegen das Mi
niſterium verbindet. Und doch hängt das Wohl Frank-
reichs und die Continuität ſeiner politiſchen Entwickelung
ganz weſentlich davon ab, daß die Republik nicht einen
Augenblick jene Beſonnenheit außer Acht läßt, welche bis-
her ſo weſentlich dazu beigetragen hat, die republikaniſchen
Inſtitutionen zu ſtärken und alle Gegner derſelben zu be
ſiegen. Wenn das Miniſterium Dufaure die Aufgabe nicht
zu löſen vermochte, ſich eine unbedingt zuverläſſige Ma
jorität zu ſichern, wenn der Sieg in der ProgrammFrage
lediglich eine Folge der Feindſchaft der Rechten und der
äußerſten Linken war, ſo iſt es die Frage, ob ein Mi-
niſterium Waddington hierin glücklicher ſein und einen
Ausweg aus dieſer ſchwierigen Lage finden wird, in der
es ſich einerſeits gegenüber den reactionären Gelüſten der
Rechten, andererſeits den vorwärts drängenden Wünſchen
der Linken befindet.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.a d. A. Februar. Dem „Journal
des Debats“ zufolge wäre das Miniſterium
wie folgt zuſammengeſetzt: Waddington Prä-
ſident und Miniſter des Auswärtigen, Mar-
céère Miniſter des Jnnern, Say Finanzminiſter,
Leroyer Juſtizminiſter, Ferry Unterrichtsmi-
niſter, Bardoux Kultusminiſter Lepéère Mi-
miſter der Landwirthſchaft, Freieynet Miniſter
der öffentlichen Arbeiten, Gresley Kriegsmi-
niſter, Pothuau Marineminiſter. Zum Civil-
gouverneur von Algier wurde Krantz ernannt.

Rom, d. 3. Februar. Deputirtenkammer. Bei der
heute fortgeſetzten Debatte über die auswärtige Politik
vertheidigten Erispi und Cairoli die in den auswärtigen
Angelegenheiten von der Linken befolgte Politik, indem
ſie auf die ſchwierige Lage hinwieſen, welche die Partei,
als ſie zur Regierung gelangte, vorgefunden hätte. Cairoli
vertheidigte den Berliner Vertrag und wies nach, daß
derſelbe weder die Jntereſſen noch die Prinzipien Jtaliens
verletzte.Hradrid, d. 3. Februar. Die mittels Auslooſung

erfolgende Aushebung zum Militärdienſte iſt im ganzen
Lande ohne jede Störung von Statten gegangen.

Zweite Beilage zu 30 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 5. Februar 1879.
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Niſch, d. 3. Februar. Die Thronrede, mit welcher
die Sitzungen der Skupſchtina geſchloſſen wurde, ſpricht
die Befriedigung über die Arbeiten der Skupſchtina aus
und hebt hervor, daß Serbien durch die Eröffnung neuer
Finanzquellen in der Lage ſein werde, ſeinen Verbindlich
keiten nachzukommen. er Kredit des Landes ſei gehoben
vermöge der neuen Geſetze, namentlich vermöge der beſſe
ren Juſtizpflege werde das unabhängige Serbien im Beſitzeverſtändiger Freiheit das allgemeine Vertrauen genießen.

Waſſhington, d. 3. Februar. Der Senat hat der
vom Präſidenten vorgenommenen Ernennung der Zollbeam
ten von NewYork ſeine Zuſtimmung ertheilt, obſchon
Senator Conkling und deſſen Partei lebhaften Widerſpruch
dagegen erhoben.

Die Peſt.
Berlin, d. A. Februar. Die Peſtkom-

miſſion hat geſtern Abend ihre Berathungen
über die bei dem jetzigem Stand der Epidemie
erforderlichen Maßregeln abgeſchloſſen. Sie
ſprach den Wunſch aus, die Regierung mögeallgemeine ſanitäre Maßre eln zur Pflegedes Geſundheitszuſtandes r per
Einwohner an der ruſſiſchen Grenze treffen.
Die Subkommiſſionen beriethen über Schutz
maßregeln, Fragen der Grenzſperre und die
Quarantaine im Falle der Weiterverbreitung
der Epidemie.

Wien, d. 4. Februar. Die amtliche „Wiener Zei
tung“ veröffentlicht eine Bekanntmachuug des Miniſters
des Jnnern vom 2. d. betreffend die Bedingungen, unter
denen den aus Rußland kommenden Reiſenden und deren
Gepäck der Uebergang über die Grenze geſtattet iſt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 3. Februar.

Wie der „B. B.-C.“ vernimmt, wird in hieſigen
militäriſchen und ariſtokratiſchen Kreiſen ein glänzendes
Reiter-Feſt, ein Carouſſel-Reiten, wie es in ſolcher
Pracht in Berlin noch nicht geſehen worden iſt, für die
Zeit der goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares im
Juni dieſes Jahres vorbereitet. Die Herren werden durch
weg Cavallerie Offiziere und zwar die beſten Reiter der
preußiſchen Armee ſein, die Damen durchweg Mitglieder
der ariſtokratiſchen Geſellſchaft.

Die Verletzung, welche ſich Prinz Wilhelm laut
telegraphiſcher Meldung am 31. Januar auf dem Fecht-
boden in Bonn zugezogen hat, wird als eine Verrenkung
der Knieſcheibe bezeichnet. Geh. Rath Buſch, der in
der Nähe war, brachte das Gelenk wieder in Ordnung und
legte einen Gypsverband an, welcher einige Wochen wird
liegen müſſen.

Aus einer der hieſigen großen Vorſtadtgemeinden geht
der „Krz.Ztg.“ die Mittheilung zu, daß die beiden jüngſten
Kinder der kronprinzlichen Herrſchaften, Prin
zeſſin Sophie Dorothea und Margarethe, ihre Spar
kaſſen letztvergangene Weihnachten denjenigen armen
Kindern jener Gemeinde zugewandt haben, welchen die
Weihnachtsbeſcheerung wenig oder gar nichts gebracht hat
und deren große Noth dringende Unterſtützung nöthig
machte. Der Reſt dieſer Spende iſt dazu verwandt worden,
um einigen armen und fleißigen Confirmanden für den
Einſegnungsanzug behülflich zu ſein.

Gäſte, die in letzter Zeit in Friedrichsruh waren,
verſichern, daß der lange ununterbrochene Land aufent-
halt die Geſundheit des Reichskanzlers weſentlich
gefördert habe, ſodaß er ſich die Kraft zutraue, einer
ſo langen und anſtrengenden Reichstagsſeſſion, wie die be
vorſtehende es ſein wird, ihrem vollen Umfange nach mit
thätigſter Theilnahme an den Geſchäften anzuwohnen.

Der italieniſche Botſchaftsrath in Berlin, Chevalier
de Toſi, iſt, wie man hört, nicht unbedenklich an der
Diphtheritis erkrankt.

Die fortdauernde Hinzögerung der Erledigung
nothwendiger Arbeiten der Landtagsſeſſion hatte in
jüngſter Zeit wieder den Gedanken an eine Nachſeſſion
angeregt. Derſelbe ſcheint indeß nunmehr endgiltig aufge
geben zu ſein, offenbar weil bei der Menge und Bedeu-
tung der dem Reichstage obliegenden Geſchäfte ſchon deſſen

Seſſion aller Vorausſicht nach bis nahe an den Hoch-
ſommer heranreichen dürfte. Präſident v. Bennigſen hat
nunmehr eine ſorgfältige Dispoſition der Geſchäfte vorge-
nommen, welche dadurch aufrecht erhalten werden ſoll, daß
die für jeden Sitzungstag beſtimmte Tagesordnung mit
Zuhilfenahme einer Abendſitzung erledigt werden muß,
wenn dazu die Tagesſitzung nicht ausgereicht hat.

Charakteriſtiſch iſt die Art und Weiſe, in der ſich die
„Kr. Ztg.“ über den am Sonnabend vorgekommenen
Zwiſchenfall Friedenthal-Lasker im Abgeordneten-
hauſe ausſpricht. Das feudale Blatt ſagt:

Es mag dahingeſtellt bleiben, ob die Streitfrage wirklich nach
jener Richtung hin die Bedeutung hat, zu der ſie am Sonnabend
aufgebauſcht wurde. Wir würden der Beſtätigung des Statuts durch
den Oberpräſidenten den Vorzug geben, wenn aber der Herr Miniſter
bei dieſer Gelegenheit ſich- über ſeine ganze Amtsthätigkeit verbreitete
und für den Fall, daß dieſe die Billigung des Abgeordnetenhauſes
nicht haben ſollte, ſeinen Rücktritt in Ausſicht ſtellte, ſo ſteht eine
ſolche Erklärung mit den konſervativen Anſchauungen in Widerſpruch.
Jn Preußen ernennt der König die Miniſter und das Verbleiben
derſelben im Amte iſt unabhängig von einer jeweiligen Majorität
des Landtages. Jm Uebrigen wird dem ganzen Zwiſchenfalle wohl
keine ernſtere Tragweite beizumeſſen ſein.“

Aus dem Bundesrath.
[Strafgewalt des Neichstages.] Die Nachrichten, welche über

die Beſchlüſſe des Juſtizausſchuſſes des Bundesraths hinſichtlich des
Entwurfs wegen der Disciplinargewalt des Reichstages be-
kannt geworden, erweiſen fich als zutreffend. Es wird vorausſichtlich
ſchon in der nächſten Plenarſitzung des Bundesrathes eine Entſchei
dung erfolgen und zwar wahrſcheinlich auf Grund eines mündlichen
Berichts. Die Ausſchußanträge liegen bereits vor. Der Entwurf
umfaßt danach zehn Paragraphen. Er ſpricht dem Reichstag eine
Strafgewalt über ſeine Mitglieder wegen begangener Ungebühr bei
Ausübung ihres Berufes zu, überträgt die Anwendung dieſer Straf-
gewalt einer Kommiſſion und hält in Anſehung derſelben nahezu alle
Beſtimmungen der Vorlage aufrecht. Die Ahndungen, welche die
Kommiſſion verhängen kann, ſind beſchränkt auf Warnung und Ver-
weis vor verſammeltem Hauſe und auf Ausſchließung aus dem Reichs
tage auf beſtimmte Zeitdauer oder bis zum Ende einer Legislatur-

d Das Verbot der Aufnahme ungehöriger Aeußerungen in
en ſtenographiſchen Bericht V jeder Veröffentlichung durch die

Preſſe iſt aufrecht zu erhalten; Zuwiderhandlungen dagegen werden
mit Gefängniß von drei Wochen bis zu drei Monaten warſt wenn
nicht je nach dem Jnhalt der erfolgten Veröffentlichung eine ſchwerere
Strafe verwirkt iſt. Jn parlamentariſchen Kreiſen glaubt man nicht,
daß die Ausſchußanträge durch das Plenum Abänderungen erfahren
werden. Jnzwiſchen verbreitet man das jedenfalls der Beſtätigung
bedürfende Gerücht, es würde die beſagte eng wohl unter
perſönlicher Theilnahme des Fürſten Bismarck ſtattfinden. Nicht
wenig geſpannt iſt man übrigens auf die Motive, von welchen derCuwunf zur Vorlage an den Reichstag e begleitet ſein wird.

[RNeichsetat.] Der Entwurf des Reichs-Etatsgeſetzes
für das Jahr 1879/80, welcher dem Bundesrath in ſeiner letzten
s ppprleg worden, umfaßt ſieben Paragraphen. Nach S 1
gleicht ſich der Etat in Ausgabe und Einnahme mit 554 662 425
aus. Die dauernden Ausgaben ſind feſtgeſtellt auf 423 277 298, die
einmaligen auf 131 345 127. 82 fixirt den Beſoldungsetat für das
Reichsbankdirektorium vom 1. April 1879 bis 31. März 1880 auf
132 000 Die S 3, 4, 5 und 6 behandeln die Ermächtigung des
Reichskanzlers, Schatzanweiſungen zur vorübergehenden Verſtär-
kung der Betriebsfonds bis zur Höhe von 40 Millionen Mark
und zur Durchführung der Münzreform bis 100 Millionen Mark
auszugeben ſowie die Beſtimmungen über die Ausgabe, Verzinſung
und Einlöſung der Schatzanweiſungen. S 7 lautet: „Die Deckungs-
mittel für die unter den einmaligen Ausgaben nachgewieſenen Be
träge 1) zur Erweiterung der Umwallung von Straßburg 3 238 000;
2) zur Erweiterung der Militär-Erziehungs- und Bildungsanſtalten
200 000; 3) zum Bau von Kaſernen in Altona 200 000; 4) zum Bau
einer Kaſerne in Lichterfelde 100 000 ſind vorſchußweiſe aus dem
Reichs Feſtungsbaufonds zu entnehmen; die Rückerſtattung dieſer
Vorſchüſſe erfolgt zu 1) aus den von der Stadtgemeinde Straßbur
für die entbehrlich werdenden Grundſtücke zu entrichtenden 17 Mill.
Mark, zu 2) aus den Verkaufserlöſen der Grundſtücke des alten Ber-
liner Kadettenhauſes und der Kriegsakademie, zu 3) aus den Ver-
kaufserlöſen der r werdenden Kaſernen in Altona, zu 4)
durch den Verkaufserlös in Berlin entbehrlich werdender Grundſtücke.“

Parlamentariſches.
[Schulaufſicht.] Jn der Unterrichtskom miſſion kamen am

letzten Montag die Petionen des Grafen Botho Se zu Jlſen-
burg und einer Anzahl proteſtantiſcher Geiſtlicher, wonach den Geiſt-
lichen die Schulaufſicht über die Volksſchule wieder zurück-
gegeben werden ſoll, zur er Auf Antrag des Referenten
Hr. Paur beſchloß die Kommiſſion mit allen gegen die vier Stimmen
der Klerikalen, über die Petitionen zur Tagesordnung überzugehen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Der Landtag von Schwarzburg-Sonders-
hauſen iſt durch den Staatsminiſter v. Berlepſch am
31. Januar in Sondershauſen eröffnet worden. Als Vor
lagen wurden eingebracht: Staatsvertrag mit Preußen über
Gerichtsgemeinſchaft, Ausführungsgeſetze zur Gerichtsorgani
ſation, Geſetzentwürfe über Ausleihung von Mündelgeldern,
Beſteuerung der Wanderlager, Nachtrag zur Exekutions-
ordnung, über Beſtellung von Schiedsrichtern Verfahren
in Forſtſtrafſachen, Straffeſtſetzung der Verwaltungsbehörden
uud noch ein Nachtrag zur Geſchäftsordnung des Landtags.

Am 2. d. M. Morgens verunglückte der Früh-
zug auf der Linie Zerbſt-Falkenberg zwiſchen Coswig
und Griebo, wobei der Maſchiniſt und der ſich zufällig auf
dem Zuge befindende Bahnmeiſter H. von Coswig nicht
unbedeutende Kontuſionen erlitten, letzterer am Kopfe.
Zum Glück ſoll der Train nur mit wenigen Paſſagieren
an geweſen ſein. Die Urſache der Entgleiſung iſt nicht
ekannt.

Halle, den 4. Februar.
Gegenüber der von einem anderen hieſigen Blatte ge

brachten Nachricht, daß über die Wahl des Bauplatzes
zur neuen Kaſerne noch nichts Beſtimmtes verlaute,
ſind wir im Stande, unſere Mittheilung in der 1. Beilage
zur vorigen Sonntagsnummer aufrecht zu erhalten, wo
nach das Grundſtück in der Nähe der Jentzſch'ſchen Fami-
lienhäuſer an der Bernburgerſtraße gewählt worden iſt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 3. Februar 1879.

Aufgeboten: Der Fäbrikweber O. A. Schmiljun und C. M. Jörk,
Gera. Der Kellner F. H. C. Schenkel, Halle, und F. D. E.
Brachvogel, Trebnitz.

Eheſchließungen: Der Fabrikbeſißer A. Schultze, (Pfännerhöhe 4,
und J. Thiele, Blücherſtraße 10.

Geboren: Dem Kohlgärtner F. Keidel eine Tochter, Diemitz.
Dem verſtorbenen Mechaniker A. Sachſe eine Tochter, Große Wall-
ſtraße 35. Dem Maurer W. Weiße ein Sohn, Diemitz. Dem
Glaſer G. Jacobi eine Tochter, Anhalterſtraße 11. Dem Reſtau-
rateur C. Mahler eine Tochter, Großer Schlamm 1. Dem Bahn-
arbeiter F. Döbel ein Sohn, Ranniſcheſtraße 23. Dem Loco-
motivführer L. Domke ein Sohn, Große Wallſtraße 36. Dem
Schuhmachermeiſter H. Seiffert ein Sohn, Kapellengaſſe 13
Eine unehel. Tochter, Saalberg 15. Dem Handarbeiter F.
Rademacher ein Sohn, Weingärten 2. Dem Schuhmachermeiſter
J. Denaf ein Sohn, Hedwigsſtraße 2. Dem Tiſchler C. Schmidt
ein Sohn, Saalberg 13. Dem Leinwandhändler R. Steinmetz
Zwillingstöchter, Große Steinſtraße 23. Dem Handarbeiter E.
Dietz ein Sohn, Große Brauhausgaſſe 20. Dem Tiſchler R.
Degenkolbe eine Tochter, Beeſenerſtraße 6. Dem Zimmermann
L. Kunth eine Tochter, Georgsſtraße 1. Dem Maurer H. Eckert
ein Sohn, Herrenſtraße 8.

Geſtorben: Des Hutmachermeiſter Th. Rabenhold Tochter Eliſe,
1 Jahr 8 Monat 25 Tage, Darmkatarrh, Große Märkerſtraße 9.

Marie Schmidt, 22 Jahr 10 Monat 11 Tage, Herzlähmung,
Liebenauerſtraße T. Des Braumeiſter A. Hoffmann Sohn
Bruno, 4 Monat 25 Tage, Darmkatarrh, Landwehrſtraße 2.
Des Klempnermeiſter L. Eder Tochter Margarethe Helene, 1 Jahr
2 Monat 19 Tage, Luftröhrenentzündung, Schmeerſtraße 2.
Ein unehel. Sohn, todtgeboren, Unterberg 7. Die Wittwe Hen-
riette Helbig geb. Schladebach, 73 Jahr 9 Monat 27 Tage, Lungen-
entzündung, Geiſtſtraße 6. Der Arbeiter Wilhelm Zorn, 50 Jahr
1 Monat 10 Tage, Lungenſchwindſucht, Stadtkrankenhaus. Des
Handarbeiter C. Schreck Ehefrau Johanne Friederike Marie geb.
Müller, 66 Jahr 3 Monat 21 Tage, Emphiſem, Mühlgaſſe 4.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Februar.

Kronprinz. Hr. Legationsrath v. Neumann a. Gerbſtedt. Hr.
Amtsrath Zimmermann a. Benkendorf. Hr. Rittergutsbeſitzer
Zimmermann m. Fam. a. Lochau. Die Fräul. v. Peltz a. Model-
witz. Hr Rentier Uebertz m. Frau u. Tochter a. Prag. Die
Hrrn. Kaufl. Roß a. Frankfurt a. M., Leuthier a. Leipzig, Walter
u. Märtz a. Berlin, Kamtz a Stendal, Meyer a. Caſſel.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Meyer a. Hamburg Schlag a.
Naumburg, Herter a. Berlin. Blaubach a. Camburg. Hr. Guts
beſitzer Zinhainer a Laucha. Hr. Photograph Schöne a. Bernburg.
Hr. egkelnderats Dreßler a. Grochlitz. Hr. Rechtsanwalt Blech
a. Wien.

Stadt Hamburg. Hr. Prem.-Lieut. v. Oertzen a. Weißenfels.
Hr. Prem. Lieut. von Witte a. Merſeburg. Hr. Sec. Lieut.
v. Marſchall a. Weißenfels. Hr. Jngenieur Stockfiſch a. Kalck a/R.
Hr. Verſ.-Jnſpector Menzel a. Magdeburg. Hr. Rentier Köppen
m. Fam. a. Cobürg. Die Hrrn. Kaufl. Witt a. Leipzig, Cron
a. Dürckheim, Pfeiffer a. Creuznach, Salomon a. Berlin, Hauſer



a. Remagen, Wertheim a. Caſſel, Enders a. Chemnitz, Oelsnitz a.
Zürich, Grätz a. Hamburg.

Goldner Ring. Hr. Bankdirector Schröder a. Petersburg. Hr.
Dr. Matzdorf a. Wien. Hr. Rentier Schönlein a. Hannover. Hr.
Fabrikbeſitzer Bamberger a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Behrendt
a. Berlin, Collin a. Nordhauſen, Pohl u. Lilienfeld a. Berlin,

außerordent
Das „Kaiſerblumenlied“

Literariſches.

liche
von Franz Abt findet eine

erbreitung. Es ſind ſeit dem Tage des Erſcheinens
nur 14 Tage verfloſſen und bereits 4000 Exemplare abgeſetzt. So
eben erſchien daſſelbe auch für Männerquartett, ferner auch für
Clavierſolo, von dem bekannten Salonkomponiſten C. Bohm geſetzt

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung.

Außer in Jrland und Ungarn hat der Luftdruck allgemein ab-
genommen, während die Temperatur im Streifen von Paris bis
Petersburg faſt überall erheblich geſtiegen, ſo daß auch in Mittel-
deutſchland Thauwetter eingetreten iſt.

Linz a. Naumburg, Leuner a. Bautzen, Schöne a. Caſſel, Bauer
a. Dresden, Wilke a. Straßburg, Völker a. Herzberg.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Schüßler a. Magdeburg, Deike e .5g 7 7a. Berlin, Fregce a. Trefeld, a. Fürth, Jacoby a. 2. Febzuar. Morg. 6 U. ichm. 2 U. Abds. I01. Bee neblig.
Berlin, Grunsfeld a. Nordhauſen, Fritz a. Berlin, Lehmann a. Luſtdruck Par. Linien 33497 33447 334,24 334,56 Winde.
Stockholm. Hr. Rentéer Herrmann a. Stettin. Hr. Jnſpector Luftdruck Millim. 755.64 75451 753.99 754 71
Müller g. Frankfurt. Hr. Fabrikbeſitzer Schmidt a Metz. Dunſtdruck Par. Linien 1.01 1 05 0,95 1,90

Preußiſcher Hof. Hr. NRebeling a. Barby. Hr. Blankenburg a. Dunſtdruck Millim. 2.28 2,87 2,14 2,26
Zeitz. Frau Amtmann Kluge a. Köſtritz. Hr. Jnſpektor Bitten- Druck der Par. L. 333,96 33342 333 29 333,56
burger a. Hamburg. Hr Rentier Hartung a. Falleben. Die a ehe b Mm. v 731 758 y Vergiſch-Märkiſche

5 j ä 9 9 0Denen Daaje a. Calbe, Schäfer a. Wiesbaden, Fränkel a. d n S 9 5 9 n e
uſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Meſſinger a. Bockenheim, arme F. 6, ombarden III.Neiſon a. Dreibung Linke a. Leipzig, Bergmann a. Aachen, Wind h e be 104,90. Tendenz: ſtillMäſcher a. Caſſel Hr. Rentier Bertallot a. aanfchwei Hr. immelsanſicht bedeckt 10. völlig heit pomts heit.] heiter 3,
Lieut. v. Reißwitz a. Weißenfels. Hr. Lieut. v. Rochow a. Weißen- olkenform Nimbus, 57 Weizen (gelber) April-Mai 173,
fels. Hr. Fabrikant Themme a. Gluchow. Hr. Rentier Weitz Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt. Roggen. Februar 120,——.
mann a. Dresden. Hr. Dr. med. Bäßler a. Düſſeldorf. Hr. Wärmeminimum in der Nacht vom 2.-3. Februar: 9,4 R matt.
Oberlehrer Hartmann a. Breslau. Hr. Fabrikbeſ. Bertram a.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle. n Centraleuropa die

11,75 C.

3. Februar.

Zwiſchen Oder und Pregel,
ſowie in Mecklenburg herrſcht indeſſen auch heute ſtrenger Froſt.Witterung allgemein ruhig, im ſten und

Süden theilweiſe heiter, von Holſtein bis vor dem Canal trübe und
Auf den britiſchen Jnſeln wehen öſtliche theilweiſe ſtarke

Gerſte loco 110--185.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds Börſe.
gen den 4. Februar 1879.

CölnMindener 102,60. Oberſchleſiſche
Rheiniſche 105,75. Oeſterr. Staatsbahn 419,

Oeſterr. Cred.-Act. 384

erliner Getreide- Börſe.
Preuß. Conſolid.

Juni-Juli 178,50, matter.
April-Mai 121,50. MaiJuni 121,50,

Cöln. Hr. Paſtor Schiller a. Gera. 3. Februar. org. U. Nchm. 2 U. Abds. 10 Nittel. Hafer. April-Mai 11450.Sbtut Linien r 3351 59 350 93 35180 Spiritus loco 51,50. AprilMai 52,20. MaiJuni 52,30, behauptet.
Sſlernck Uim 750.94 748 01 746 52 748 49 Nüböl loco 56,50. AprilMai 56,80. MaiJuni 57,10.

andel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches. Dunſtdruck Par. Linien 094 1,97 198 1.63 w. e sDie Spirrhe n t beräth jetzt über Dur ſhrag Millim. 212 4.45 447 3,68 Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,
die wichtige Frage, ob auch Eſſig, zu gewerblichen Zwecken verwen- Druck der Par. L. 331 95 329,62 328 95 330,17 am 4. Februar 1879.
det, von der Steuer befreit werden ſoll. Die Sachverſtändigen be trockenen Luftſ Mm. 748 82 743,56 742 05 744 81 Berlin Anhalt. St.-Act. 87, Berlin -Potsdam Magdeburgerfürworteten dieſe Steuerbefreiung des Eſſigs, unter dem Widerſpruch Rel. Feuchtigkeit 80 3 384,5 390,4 85. 1 St.Act. 78,75. BerlinStettiner St.Act. 93,75. Bergiſch ärtiſa e
der Regierungsvertreter. Es wird, wie die „Frankf. Ztg.“ erfährt, Wärme Réaum 5,7 1.7 1,0 1,0 Stamm-Act. 76, CölnMindener St.Act. 102,60. Magdeb.-Halberſt.
von den Sachverſtändigen ausgeführt, daß der Gebrauch des Holz- Wärme Celſius 7,13 2,18 1,25 125 Stamm-Act. 119,60. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 119,30. Rheiniſcheeſſigs und der aus eſſigſaurem Salze hergeſtellten Eſſigſäure, welche Wind 88W 1. SW 1. 0. u 105,75. Franzoſen 419,50. Lombarden III Oeſterr. EreditAct.
e ſind, ſo große Dimenſionen angenommen und der Verbrauch Himmelsanficht bedeckt 10. bedeckt 10.) trübe 8 trübe 9. 383,50. Darmſtädter Bank-Actien 113,40. Diskonto-Command.Anth.es aus Alkohol bereiteten Eſſigs derart abgenommen hat, daß immer Wolkenform Nimbus. Nimbus, Cum. Ni. S 126,25. Preuß. confol. 4 n 104,90. Kurz London 20,39.
mehr die Nothwendigkeit eintritt, die Steuer auf Alkohol Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt. Kurz Amſterdam 168,95. Oeſterreichiſche Noten 173,60. Rumäniſche
gewähren. Man ſieht der Entſcheidung über dieſe Frage in den be- Wärmeminimum in der Nacht vom 3—-4. Febr. 0,2 R Stamm-Actien 29,75. Ruſſiſche 5 Anleihe von 1877 83,25.
theiligten Kreiſen mit Jntereſſe entgegen. 0,25 C. Tendenz: ſtill

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Mittwoch den 5. Februar

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Saale zu den „3 Schwänen“.
Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 9--12 Vm. u. v. 2-4 Nm. (Ausleihung der

Bücher v. 2—-4 Nm.)
Zoologiſches Muſeum: Nm. 1 3 im Univerſitäts-Gebäude, 2 Tr.
et Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

athhaus.einditſ es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-—-1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe S d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9—1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Ballotage, offene Bibliothek u. Geſellſchaftsabend im Ver
einslokale gr. Ulrichsſtraße 53.Kaufmänn. Eirkel Ab. 8/, Geſangſtunde im „Cafe David“, part. links v. Eingang.

Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße
Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3-6 Uhr.

bangen verein deutſcher Jngenieure: Ab. 7 Sitzung im Hotel zur
„Stadt Hamburg“.Fortbilbungeſchuten. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Baurechnen Zeichnen. Volks

ſchule: Deutſch u. Rechnen. ßStenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Verſammlung im „Gambrinus“.
Stenographen-Bund „Syſtem Roller“: Ab. 8 Lehreurſus im „Rheiniſchen Hof“.
Arends ſcher Stenographenverein: Ab. 8 Unterricht u. Uebung im „Reichskanzler“.
Deutſcher Verein zum Schutze der Vogelwelt: Ab. 8 Monatsverſammlung im

„Reichskanzler“.
chabend (freie Vereinigung): jeden Mittwoch u. Sonnabend in Neſſe's Reſtau

rant, Poſtſtraße.
ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thiemes Garten.
aufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.

Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Bellevue.
Männerchor: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im Preuß. Hof, Steinſtr
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Die Nichte des Millionärs“, Original-Poſſe mit Geſang.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8-12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu rik Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen t die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen,aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen, Loh, e Waſſerbader von füß 7
bis Abends 8. öblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Haßlerſcher Verein.
Mittwoch den 5. Febr. Ab. 7 Uhr Uebung für den ganzen

Chor im Saale der Volksſchule „Odyſſeus“ von Max Bruch.
C. A. Haßler.

Detanntmachungen.

Auf dem Rittergute Tränen decken vom I. Februar:
preußiſcher Fuchshengſt vom Oromedon a. d. Se-Manfred, lica, ſtarker Wagenſchlag (I. Preis Quedlin-

burg 1874. I. Preis Halle 1874, I. Preis Deſſau 1874.
J. Quedlinburg 1875. I. Preis Halle 1875), gegen
15 Mark.

Mit 5 preußiſcher Fuchshengſt v. Narciß a. d. Athalia, ſtarkerI rI, Reitſchlag, gegen 20 Mark.
Fuchshengſt aus der Normandie,Marcos, beitsſchlag, gegen 20 Mark.

franzöſiſcher Vollblut- Fuchs Hengſt vom Com-Tr icolore, piègne a. d. Nicotine. (Sieger de großen Armee-

Jagd Rennen zu Baden Baden 1874 und 1876. Gewann
in Frankreich von 24 steeple-chases 13 und wurde 11 Mal
Zweiter.) Vollblutſtuten gegen 100 Mark, Halbblutſtuten
gegen 50 Mark und 3 Mark in den Stall.

Sämmtliche Stuten ſind vorher anzumelden und für jede andere
2 Mark in den Stall zu zahlen.

re M ekte.

ſchwerer Ar-

EWankfurt- Zebraer
Eiſenbahn.

Die Herſtellung der Verlänge-
rung der Unterführung des Lenge-
felder Weges am Bahnhofe zu
Sangerhauſen, veranſchlagt zu
25,000 ſoll vergeben werden.

Reflektirende Unternehmer wollen
ihre Offerten, mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, verſiegelt und
portofrei bis zu den auf Sonnabend
den 15. d. Mts. Vormitt. 11 Uhr
anberaumten Submiſſions-Termin
an die unterzeichnete Bau Jn-
ſpection einſenden.

Die Submiſſions- Bedingungen
mit Koſtenanſchlag und Zeichnungen
liegen auf dem dieſſeitigen Bureau
zur Einſicht offen und können auch
auf portofreies Anſuchen gegen Er
ſtattung der Copialien (jedoch ohne
Zeichnungen) von da bezogen werden.

Halle, d. 1. Febr. 1879.
Königl. Bauinſpection VI.

Subunissions-Ausschreiben.

Die Lieferung von 50 cbm Por-
phyr-Bruchsteinen, 100,000 hart-
gebrannten, rothen Mauersteinen,
150,000 porösen Thonsteinen zum
Neubau eines Gesellschaftshauses
der Neumarkt-Schützen-Gesell-
schaft soll im Wege öffentlicher
Submission vergeben werden. Re-
flectanten wollen Bedingungen in
meinem Atelier während der
Vormittagsstunden von 9-12 Uhr
einsehen, und versiegelte Offerten
daselbst bis Sonnabend, den 8.
Februar a. c. Vormittags 10 Uhr
abgeben.
Halle, den 1. Februar 1879.

Der bauleitende Architekt

O. Stengrel.
Kubsslgns-Aussohrelben.

Die Erd-, Maurer-, Zimmer-
und Staakerarbeiten zum Neubau
eines Gesellschaftshauses der

sollen im Wege öffentlicher Sub-
mission vergeben werden.

Bedingungen

rend der Vormittagsstunden von
9--12 Ubr einsehen und Versie-
gelte Offerten bis Sonnabend den
8. Februar a. c. Vormittags 10
Uhr abgeben.

Halle, den 1. Februar 1879.
Der bauleitende Architekt

O. Stengel.
Eine gebildete, nicht zu junge

Dame, die einem feinern Haushalte
ſelbſtſtändig vorzuſtehen im

Stande iſt, findet ſofort Stellung
als Stütze der Hausfrau. Adreſſen
Halle, Steg 14, I.Klein gehauen Brennholz

in Fuhren frei Haus offerirt
H. Werther, Mötzlicher Weg A.

Hans Verkauf.
Ein Haus unmittelbare Nähe

des Gymnaſiums, mit gr. Hof,
Vor u. Hintergarten, iſt mit 4000
Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Zu
erfragen bei Ed. Stückrath in
der Expedition d. Ztg.

Eine Wirthſchafterin in geſetztem

Alter, welche ſchon mehrere Jahre
in einer Landwirthſchaft thätig ge
weſen, ſucht zum 1. April unter
beſcheidenen Anſprüchen ähnliche
Stellung. Zu erfragen in Halle
a. d. S. Steg Nr. 1.

Zwei zugfeſte Ar
beitspferde ſtehen
zum Verkauf im
„„Grünen Hof.

200 Etr. gut gewittertes
Pferdehen

verkauft
Kahlenberg. Oldisleben.

Anfangs dreißiger,

Grundſtück-Verkauf.
Erbtheilungshalber ſoll ein in der

freundlichſten Lage der inneren Stadt
Zerbſt in Anhalt belegenes, in
gutem baulichen Zuſtande befind
liches Grundſtück für 36000 ver-
kauft werden. Daſſelbe beſteht aus
großem zweiſtöckigen Wohnhauſe mit
vielen Räumlichkeiten, ſehr bedeu
tenden Bodenräumen, zwei großen
trockenen Kellern, überbauter Ein
fahrt, aus geräumigem Hofe und
Hintergebäuden, die Peferdeſtall,
Kutſcherſtube, Wagenremiſe, Waſch
haus, Holzgelaß, Heuboden c. ent
halten, aus ſalonartigem Garten-
hauſe nebſt Vorzimmer und aus
einem faſt 1 Morgen großen, frucht
baren Boden enthaltenden Garten.
Anzahlung nach Uebereinkunft.

Selbſtreflectanten erhalten nähere
Auskunft auf gefl. Anfragen unter
H. H. 13 an Haasenstein
Vogler in Magdeburg.
Ein junger Schneide-

müller, Je e et
Vollgatter

geſchnitten ünd mit Bau-
holzſchneiden vertraut iſt,
findet Stellung.

Gute Zeugniſſe erforder-
lich. Auskunft ertheilt Ru-
dol Hosse, Halle a/S.,
Sr. R. 874.

Für mein Wuch-, Mode-
W an ren und Confec-
tions-Gieschäft ſuche ich
per Oſtern einen Lehrling.

C. V. Mennmniceke.
Hausgrundſtück-Verkauf!
Ein in der Stadt gelegenes grö-

ßeres Hausgrundſtück, mit geräu-
migen Wohnungen, ſchönem Kel
ler und geräumigen Niederlagen
nebſt Brunnen, worin früher Wein,

Neumarkt- Schützen- Gesellschaft Eſſig und Spirituoſen- Geſchäft be
trieben worden iſt, das ſich aber

Re- auch zu jedem andern Geſchäfte eig
flectanten wollen Zeichnungen, net, kann mit nur geringer Anzah

und Kosten-An- lung und ſonſt günſtigen Bedin-
schläge in meinem Atelier wäh- gungen käuflich übernommen wer-

den. Näheres beim Beſitzer ſelbſt
unter F. L. 4 33 poſtlagernd
Naumburg a/S.

Ein Oeconom,
von angeneh

mem Aeußern und etlichen Tauſend
Thalern, wünſcht gern die
Bekanntſchaft einer Dame
oder jungen Wittwe mit etwas
Vermögen oder in eine Wirthſchaft
einzuheirathen. Dieſelben werden
gebeten, ihre Adreſſe vertrauensvoll
unter A. B. Nr. 100 bei Ru-
dolf Mosse in Halle a/S.
niederlegen zu wollen. Verſchwie-
genheit iſt Ehrenſache.

Ein tüchtiger Ober reſp.
Büffetkellner, dem die beſten
Atteſte zur Seite ſtehen und cau-
tionsfähig, ſucht Stellung. Antritt
nach Wunſch. Gefäll. Reflektanten
belieben ihre Adreſſe unter W. Q.
100. poſtlag. Hameln a/W. nie-

So eben erſchien und iſt durch
alle Buchhandlungen zu erhalten

Plato's Charmides
inhaltlich erläutert von

Pr. Th. Becker.
Preis 2 40 Pf.

Jacobs, E., der Brocken
in Geſchichte und Sage.

(Neujahrsblätter. Herausgegeben
von der hiſtor. Commiſſion der Pro

vinz Sachſen. 3.)
Preis 1 20 Pf.

Pfefferscher Verlag
in Halle.

Höhere Lehr u. Erziehungs-Anſtalt für hier
Dessau, Kaiſerſtraße A.
Jn meinem Penſionate, mit wel

chem eine höhere Töchterſchule und
ein LehrerinnenSeminar verbunden
iſt, finden zu Oſtern 1879 einige
Zöglinge Aufnahme. Näheres durch
Proſpekte.

Helene Kern,
Seminar u. Schulvorſteherin.

Ver änderungshalber iſt mein zu
Zappendorf belegenes Wohnhaus
zu verkaufen. ic. Müller.

Eine große Kuh mit Kalb zu
verkaufen in Nietleben „zum
goldenen Stern“.

Zwei ſtarke Arbeitspferde ſtehen
wegen Nachzucht zum Verkauf bei

F. Ebert in Morl.

Reue illuſtrirte
Literatur- Geſchichte

in volksthümlicher Darſtellung
herausgeg. von O. v. Leirner.
Vollſtändig in ea. 25—30 Heften

à 50 Pfg. Zum Abonnement
frei ins Haus ladet ein

Max Koestler, Poſtſtrafe.
S Heft I gern zur Anſicht!

III. Fabrikarbeiter-Kraubenbagge,

Generalverſammlung Donnerstag
den 6. d. Mts. Abends S Uhr in
den „3 Schwänen“.

Tagesordnung Rechnungslegung
pro 1878 und Vorſtandswahl.

Um zahlreiches Erſcheinen wird
gebeten. F. Nietzſchmann,

Vorſitzender.

Oeffentliche Verſammlung.
Concerthaus, Karlsſtraße,

Donnerstag den 6. Februar, Abends
8 Uhr Vortrag des Generalſecretair

J. Keller, Berlin: „Der
deutſche Arbeiterkongreß,
deſſen Organiſation und
Thätigkeit.“

Dr. R. Rächter.
Dank, herzlichſten Dank für die

innige Theilnahme bei der ſo ſchwe-
ren Krankheit und Beerdigung un-
ſeres innigſt geliebten theuren Gat-
ten und guten Vaters.

Die tiefgebeugte Familie
derzulegen.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
Helmbold.
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